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Zusammenfassung des Inhalts

Die folgenden Seiten bieten einen Rückblick auf zehn Jahre Landschaftsverband in
ausgewählten Aspekten sowie den Doppel-Jahresbericht für 1997 und 1998.

Am Wandel der Satzungsentwürfe und -fassungen für den Landschaftsverband
von 1983 bis heute lassen sich interessante Verschiebungen der kulturpolitischen
Motive und Ziele feststellen. An ausgewählten Beispielen wird eine durchaus
selbstkritische Bilanz der bisherigen Verbandsarbeit gezogen.

Im Hauptteil bietet der Jahresbericht einen Überblick über das Verbandsgesche-
hen, die aktuellen Strukturen und Kooperationen in 1997 und 98. Die Dienstlei-
stungen und durchgeführten Projekte werden vorgestellt: Bücher und Broschüren,
vor allem aber das Internetprojekt „dabakus“, für das hier ein erstes Resümee
versucht und mit Grafiken wie Zahlen illustriert wird.

Wie auch in den vorangegangenen Jahresberichten werden alle geförderten Pro-
jekte aufgelistet und die derzeit noch laufende Evaluierung der Projektförde-
rung mit ersten Ergebnissen vorgestellt.

Einen weiteren Schwerpunkt des Berichts stellt die Analyse der finanziellen Ent-
wicklung dar, wofür die seit 1995 praktizierte Kostenrechnung eine aufschluss-
reiche Datenquelle ist, weil erst sie einen Blick auf die wahren Kosten der Ver-
bandsaktivitäten ermöglicht. In den Blick genommen wird insbesondere das Ver-
hältnis von Verwaltungsaufwand zu Projektmitteln.

Der letzte Abschnitt bietet kurze Informationen über die Entwicklungen im laufen-
den und erste Planungen für das kommende Jahr 2000.

Im Anhang sind das „Leitbild“ des Landschaftsverbandes und einige veröffent-
lichte Zeitschriftenbeiträge dokumentiert.
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1. 1989-1999: Zehn Jahre Landschaftsverband Süd-
niedersachsen

Am 31. Januar 1989 tagte die Gründungsversammlung des Vereins „Kulturförde-
rung in Südniedersachsen“; am 28.3.89 folgte die Eintragung in das Vereinsregister
und 1992 die Umbenennung in „Landschaftsverband Südniedersachsen“. Es würde
den Rahmen dieser Schrift sprengen, wenn hier eine Chronik und Bilanz dieser
zehn Jahre Verbandsarbeit geboten werden sollte. Aus Anlass dieses Jubiläums
konzentriert sich daher dieser einleitende Abschnitt auf die Erinnerung an die Vor-
geschichte der Gründung und den Wandel der Vereinsziele, wie er sich in den ver-
schiedenen Satzungsentwürfen und -fassungen widerspiegelt, um daran eine „Bi-
lanz an ausgewählten Beispielen“ anzuschließen.

1.1 Vorgeschichte der Verbandsgründung in den achtziger
Jahren

1981
28. August Gemeinsame Regionaltagung des Niedersächsischen Heimatbun-

des e. V. (NHB) und der Arbeitsgemeinschaft Südniedersächsi-
scher Heimatfreunde e. V. (ASH) in Northeim. Idee zur Grün-
dung eines Landschaftsverbandes Südniedersachsen.

1983
September Erster Satzungsentwurf für einen „Südniedersächsischen Land-

schaftsverband e. V.“ (v. Wangenheim/Hartung, NHB). Stellung-
nahme des Gesetzgebungs- und Beratungsdienstes beim Nieder-
sächsischen Landtag, in der eher die Gründung einer öffentlich-
rechtlichen Körperschaft per Gesetz befürwortet wird.

1984
6. Oktober Anlässlich des Niedersachsentages in Duderstadt wird in der

„Roten Mappe 1984“ festgestellt: „Die Gründung eines ‚Land-
schaftsverbandes Südniedersachsen‘ ist überreif!“ Die Landesre-
gierung sichert ihre Unterstützung zu, erwartet allerdings die In-
itiative der „kulturellen Kräfte und Gebietskörperschaften vor
Ort“.

November Die ASH benennt einen Beauftragten, der die Gründung des
Landschaftsverbandes vorbereiten soll.

1985
6. Februar Arbeitstreffen potentieller Gründungsmitglieder, einschließlich

des Landkreises Goslar. Bildung eines Satzungsausschusses.

1. Mai Satzungsausschuss legt überarbeiteten Satzungsentwurf vor.

Früh-
jahr/Herbst

Die zuständigen kommunalpolitischen Gremien stehen der Grün-
dung des Landschaftsverbandes abwartend bis ablehnend gegen-
über. Eine zunächst für den 3.9.1985 geplante Gründungsver-
sammlung kommt nicht zustande.

1986
1. November Anlässlich ihrer Herbsttagung fordert die ASH die betroffenen

Eine „Chronik“ liegt in Form der sich an-
einander reihenden Schriften

„Situationsanalyse und Konzeptplanung
für den Landschaftsverband Südnieder-
sachsen“ (Zeitraum von Verbandsgrün-
dung bis Ende 1992), „Jahresbericht
1993/94“, „Jahresbericht 1995“, „Jahres-
bericht '96“ sowie dem unten ab Punkt 2.
folgenden Tätigkeitsbericht für 1997 und
98

lückenlos und mit vergleichbarer Gliede-
rung vor. Interessierte können sie in der
Geschäftsstelle des Verbandes erhalten.
Über die finanzielle Entwicklung seit der
Gründung informiert unten Abschnitt 5.2.
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Gebietskörperschaften erneut zur Mitarbeit bei der Gründung auf.

1987
Herbst Auf Anregung der Calenberg-Grubenhagenschen Landschaft

führt Prof. Dr. Hellwege vorbereitende Gespräche mit den Reprä-
sentanten der südniedersächsischen Landkreise.

1988
2. März Informelles Treffen von Kommunal- und Landespolitikern sowie

Hauptverwaltungsbeamten der Region bei Freiherrn von Wan-
genheim in Waake. Konstituierung einer Arbeitsgruppe „Südnie-
dersächsische Landschaft“.

Frühjahr bis
Herbst

In mehreren Sitzungen erarbeitet die Arbeitsgruppe einen Sat-
zungsentwurf.

August Der Landkreis Goslar beteiligt sich endgültig nicht an den Grün-
dungsvorbereitungen, weil er die Gründung einer „Harzer Land-
schaft“ (Landkreise Goslar und Osterode a. H.) vorziehen würde;
er tritt dann 1990 vorübergehend der neuen Braunschweigischen
Landschaft bei.

Herbst Die zuständigen Gremien der Gründungsmitglieder beschließen,
sich an der Gründung des Vereins „Kulturförderung in Südnie-
dersachsen“ zu beteiligen.

1989
31. Januar Gründungsversammlung für den Verein „Kulturförderung in

Südniedersachsen“.
Gründungsmitglieder: Calenberg-Grubenhagensche Landschaft,
Landkreis Göttingen, Landkreis Holzminden, Landkreis Nort-
heim, Landkreis Osterode am Harz, Stadt Göttingen.
Gewählter Vorstand: Prof. D. Eduard Lohse (C.-G.-
Landsch.,Vorsitzender), OKD Friedrich-Karl Böttcher (Osterode
a. H., stellvertr. Vorsitzender), Landrat Axel Endlein (Northeim,
Beisitzer)

28. März Eintragung in das Vereinsregister

1.2 Wandel der Satzungsentwürfe und -fassungen

Die sich wandelnden Motive und Ideen im Vorfeld der Gründung des Landschafts-
verbandes lassen sich recht gut aus den verschiedenartigen Formulierungen der je-
weils kursierenden Satzungsentwürfe bzw. der späteren Satzungsfassungen able-
sen:

Vereins-
name

Ziele und Aufgaben Mitglieder Beirat

1983
Entwurf Har-
tung (NHB)/
v. Wangenh
eim

„Südnie-
dersächsi-
scher Land-
schaftsver-
band“

Förderung von „Kultur- und Hei-
matpflege“; besondere Hervorhe-
bung von Heimatpflege, Ge-
schichtsforschung, Volkskunde,
Denkmalpflege, Naturschutz und
Landschaftspflege, Kunst- und
Künstlerförderung

Lk. GÖ, GS, HOL,
NOM, OHA, Cal.-
Grubenhagensche
Landschaft. Ggf.
weitere Gebietskör-
perschaften und Ver-
eine.

Weitrei-
chende Be-
fugnisse,
15-20 Mit-
glieder,
von Mit-
gliederver-
sammlung
zu wählen
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Vereins-
name

Ziele und Aufgaben Mitglieder Beirat

1985
Entwurf Ar-
beitsge-
meinschaft
Südnieders.
Heimat-
freunde e.
V. (ASH)

„Land-
schaftsver-
band Süd-
niedersach-
sen“

„...Aufgabe, an der Pflege und
Förderung der kulturellen und hi-
storischen Belange im Gebiet sei-
ner Mitglieder mitzuwirken und
das kulturelle Schaffen in diesem
Landesteil zu fördern“

Lk. GÖ, GS, HOL,
NOM, OHA, Stadt
GÖ., Cal.-
Grubenhagensche
Landschaft. Ggf.
weitere Gebietskör-
perschaften und
„jurist. Personen des
Privatrechts“.

(nicht vor-
gesehen)

1988
14. März
1. Entwurf
Arbeits-
gruppe
„Südnie-
ders. Land-
schaftsver-
band“

„Verein zur
Förderung
kultureller
und wirt-
schaftlicher
Aktivitäten
in Südnie-
dersach-
sen“

„(1) Der Verein führt ein Ausstel-
lungsprojekt [...] durch, das Bezug
zur Geschichte und Gegenwart im
Gebiet aller Mitglieder hat.
(2) Der Verein betreibt eine ge-
meinsame Werbung mit zusätzli-
chem zentralen Kartenverkauf un-
ter dem Arbeitstitel ‚Musik an hi-
storischen Stätten‘ für angemesse-
ne Veranstaltungsreihen nach
Wahl seiner Mitglieder.
(3) [...] Aktivitäten der Kultur- und
Wirtschaftsförderung [...]“

Lk. GÖ, GS, HOL,
NOM, OHA, Stadt
GÖ., Cal.-
Grubenhagensche
Landschaft (ab-
schließende Aufzäh-
lung)

(nicht vor-
gesehen)

1988
8. Juni
2. Entwurf
Arbeits-
gruppe
„Südnie-
ders. Land-
schaftsver-
band“

„Kulturför-
derung in
Südnieder-
sachsen“

„Der Verein fördert durch gemein-
same Großprojekte das kulturelle
Leben Südniedersachsens“

Lk. GÖ, GS, HOL,
NOM, OHA, Stadt
GÖ., Cal.-
Grubenhagensche
Landschaft (ab-
schließende Aufzäh-
lung)

(nicht vor-
gesehen)

1989
Satzung,
1. Fassung

„Kulturför-
derung in
Südnieder-
sachsen“

„Der Verein fördert durch gemein-
same Großprojekte das kulturelle
Leben Südniedersachsens und die
Pflege des Heimatgedankens (z.B.
durch die Herausgabe eines ge-
meinsamen Konzertprogrammes
‚Musik an historischen Stätten‘,
Durchführung von Ausstellungen
u. a. mit Bezug zur Geschichte al-
ler beteiligten Gebietskörper-
schaften)“

Lk. GÖ, HOL,
NOM, OHA, Stadt
GÖ., Cal.-
Grubenhagensche
Landschaft (ab-
schließende Aufzäh-
lung)

(nicht vor-
gesehen)

1990
2.Fassung

„Südnie-
dersächsi-
sche Land-
schaft“

„...fördert im Bereich seiner Grün-
dungsmitglieder das kulturelle Le-
ben und die Pflege des Heimatge-
dankens. [...] - vornehmlich durch
Maßnahmen in eigener Träger-
schaft - insbesondere tätig auf den
Gebieten
1. der Künste [...]
2. der Geschichte des Raumes
Südniedersachsen“
sowie 3. der Heimatpflege und 4.
des Natur- und Denkmalschutzes

1. Die Gründungs-
mitglieder in na-
mentlicher Aufzäh-
lung. 2. Ggf. „andere
Städte aus der Regi-
on Südniedersach-
sen“. 3. Ggf. „Ge-
meinden sowie juri-
stische Personen des
privaten Rechts aus
dem Vereinsgebiet
als ‚sonstige Ver-
einsmitglieder‘“

Beratende
Funktion,
besteht aus
Sonstigen
Vereins-
mitgliedern

1992
3. Fassung

„Land-
schaftsver-
band Süd-
niedersach-
sen“

„...fördert im Bereich seiner Grün-
dungsmitglieder das kulturelle Le-
ben und die Pflege des Heimatge-
dankens. [...] - auch durch Maß-
nahmen in eigener Trägerschaft -
insbesondere tätig auf den Gebie-
ten
1. der Künste [...]
2. der Geschichte des Raumes
Südniedersachsen“
sowie 3. der Heimatpflege und 4.
des Natur- und Denkmalschutzes

Die aktuellen kom-
munalen Mitglieder
in namentlicher Auf-
zählung sowie ggf.
„weitere Städte und
Gemeinden des Ver-
einsgebietes [...] Ju-
ristische Personen
des privaten Rechts
aus dem Vereinsge-
biet als ‚sonstige
Vereinsmitglieder‘“

Beratende
Funktion,
besteht aus
Sonstigen
Vereins-
mitgliedern

Vgl. hierzu im folgenden Abschnitt die Aus-
führungen zu dem gescheiterten Großpro-

jekt „Historica“

Vgl. hierzu das Konzept der Broschüre
„Kulturorte“ seit 1995 (s. u. Abschnitt 3.4)
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Vereins-
name

Ziele und Aufgaben Mitglieder Beirat

Seit 1993
4. Fassung
und aktuelle
Satzung

„Land-
schaftsver-
band Süd-
niedersach-
sen“

„...fördert im Bereich seiner Mit-
glieder das kulturelle Leben und
die Pflege des Heimatgedankens.
[...] - auch durch Maßnahmen in
eigener Trägerschaft - insbesonde-
re tätig auf den Gebieten
1. der Künste [...]
2. der Geschichte des Raumes
Südniedersachsen“
sowie 3. der Heimatpflege

„Ordentliche Mit-
glieder“, „Sonstige
Vereinsmitglieder“
(Vereine), „Förder-
mitglieder“

Beratende
Funktion,
besteht aus
Sonstigen
Vereins-
mitgliedern
und För-
dermitglie-
dern

1.3 „Eine Bilanz an ausgewählten Beispielen“

Der folgende Text gibt das Manuskript einer Rede wieder, die der Vorstandsvorsit-
zende, Adolf Frhr. von Wangenheim, in Anwesenheit der damaligen Ministerin
Schuchardt auf der Mitgliederversammlung am 5.2.97 in Uslar gehalten hat. Er
skizziert - mit unveränderter Gültigkeit - wichtige Entwicklungen, Probleme und
Erfolge in der bisherigen Arbeit des Landschaftsverbandes. (Die kursiven Zwi-
schenüberschriften wurden der besseren Lesbarkeit wegen nachträglich einge-
fügt.)

„Sehr geehrte Frau Ministerin, sehr geehrte Damen und Herren!

Wir haben heute die Mitgliederversammlung in etwas anderer Form als in den letzten
Jahren gestaltet: Der Bericht und die Aussprache über die Arbeit des Landschaftsver-
bandes soll dieses Mal in einem erweiterten Kreis stattfinden. Die hier vorzulegende
Zwischenbilanz ist auch für die Förderer und Freunde des Verbandes von Bedeutung,
ebenso für die interessierte Öffentlichkeit.

Deshalb begrüssen wir, dass Sie, Frau Ministerin, unsere Einladung angenommen haben
und uns Ihre Sicht auf das Vorgetragene und auf regionale Kulturarbeit allgemein darle-
gen wollen.

Meine Damen und Herren, der Landschaftsverband ist vor acht Jahren gegründet wor-
den. Mit der heutigen Mitgliederversammlung ging auch eine fünfjährige Amtszeit des
Vorstandes zu Ende. Ich möchte daher nicht nur über das Verbandsgeschehen im Jahr
1996 berichten, sondern den Blick auch etwas weiter zurückgehen lassen.

Ich werde mich bei diesem Versuch einer Zwischenbilanz auf einige Aspekte und Bei-
spiele beschränken:

- Zunächst möchte ich noch einmal in Erinnerung rufen, welche Pläne und Erwar-
tungen zur Gründung unseres Verbandes führten, welche Ideen und Vorstellungen
die ersten Jahre der Verbandsarbeit prägten.

- Anschließend möchte ich einige Beispiele der Verbandsarbeit in den letzten Jahren
anführen. An ihnen lässt sich zeigen, ob und wie die Erwartungen an den Land-
schaftsverband erfüllt werden konnten. Ich will dabei nicht nur Projekte und Lei-
stungen erwähnen, die sinnvoll und gelungen waren. Ganz offen möchte ich auch
auf Aktivitäten hinweisen, die  nicht den erhofften Erfolg hatten, gerade deshalb
aber für unsere weitere Arbeit wichtig waren.

Die „Gründerjahre“ des Landschaftsverbandes

Zunächst also der Rückblick sozusagen auf die „Gründerjahre“. Welche Motive, Pläne,
Projekte gingen der Gründung des Landschaftsverbandes im Jahr 1989 voraus, welche
prägten die ersten Jahre?

Bereits seit Anfang der achtziger Jahre hatte sich die „Arbeitsgemeinschaft Südnieder-
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sächsischer Heimatfreunde“ und der Niedersächsische Heimatbund für die Gründung
eines Landschaftsverbandes in Südniedersachsen eingesetzt. Leitbilder dieses Engage-
ments waren die „großen“ Landschaften im Nordwesten, die Ostfriesische Landschaft
und die Oldenburgische Landschaft. Man erhoffte sich vor allem eine Stärkung des An-
liegens der Heimatpflege. Die Förderung des Kulturlebens in seiner ganzen Breite war
vielleicht noch nicht so sehr im Blick.

Neuer Schwung kam in diese Bewegung, als sich abzeichnete, dass sowohl das Land als
auch die Versicherungsgruppe Hannover die Landschaftsverbände und damit auch einen
Landschaftsverband in Südniedersachsen finanziell fördern würden. Unter den Kom-
munalpolitikern und Landtagsabgeordneten unserer Region formierte sich nun eine
breite Unterstützung dieses Vorhabens. So konnte der Verband schließlich Anfang 1989
gegründet werden, zunächst unter dem Namen „Kulturförderung in Südniedersachsen
e.V.“.

Der Verband stand, Geld war da. Wie nun die Aufgaben gestalten?

Definition der Verbandsaufgaben

Als erstes war ein geeigneter Geschäftsführer zu finden.

Ein Gedanke, dessen Umsetzung angegangen wurde, war: Der Landschaftsverband soll
für besondere Kulturereignisse in der Region sorgen, die sogenannten „Highlights“. Der
Verein trat als Kulturveranstalter mit besonderem Anspruch auf.

Ein anderer Ansatz war die Zuschussförderung kultureller Projekte. Hier war der Nut-
zen für die Kulturträger in der Region greifbar, der Bedarf offenkundig.

In den folgenden Jahren zeigte sich, dass nicht nur Geld oder Veranstaltungsangebote
ein wichtiger Beitrag zum regionalen Kulturleben sein können, sondern auch Dienstlei-
stungen wie Beratung und Informationsvermittlung. Anderswo werden solche Konzepte
unter der Überschrift „Kulturbüro“ verfolgt. Das Personal der Geschäftsstelle hat in die-
ser Perspektive nicht nur die Aufgabe, die Verbandsarbeit zu organisieren und die För-
dermittel zu verwalten, sondern wird selbst zum Leistungsträger.

Nutzen der regionalen Zusammenarbeit

Im Ergebnis und aus der Erfahrung der vergangenen Jahre können wir feststellen: Die
regionale Zusammenarbeit in der Form des Landschaftsverbandes ist sinnvoll, und hat
sich bewährt,

- weil bestimmte Probleme nur gemeinsam, durch überörtliche Zusammenarbeit lös-
bar sind; jede Kommune, jedes Mitglied allein für sich wäre dazu nicht in der Lage;

- weil durch eine solche regionale Zusammenarbeit Parallelaktivitäten reduziert, Lei-
stungen gebündelt und Einsparungen erzielt werden können; für ein einzelnes Mit-
glied würde sich die Erstellung bestimmter Leistungen gar nicht lohnen oder wäre
wesentlich teurer;

- und schließlich und nicht zuletzt ist ein Zusammenschluss wie dieser sinnvoll, weil
nur so Geldmittel aktiviert werden können, die sonst den einzelnen Kommunen und
Institutionen nicht zugänglich wären.

Motive und Erwartungen wie die eben genannten haben durchaus allgemeine Gültigkeit.
Sie spielten und spielen eine Rolle auch bei anderen Zusammenschlüssen und Koopera-
tionen, nicht nur im Kulturbereich.

Gleichzeitig sind diese Erwartungen, die erhofften Nutzeffekte einer Kooperation aber
auch Prüfsteine: Wurden diese Erwartungen erfüllt ? Hat sich der erhoffte Nutzen durch
die Existenz und die Arbeit des Landschaftsverbandes eingestellt ?

Ich kommen nun zu den angekündigten Beispielen - es sind insgesamt sechs - und
möchte mit jenen beginnen, die aus meiner Sicht die geschilderten Erwartungen nicht
oder nur teilweise erfüllt haben.

Beispiel 1: Die Veranstaltungsangebote des Verbandes in den ersten Jahren.

Ich will hier gar nicht sehr in die Einzelheiten gehen. Im Rückblick lässt sich sagen,
dass es damals dem Verband in einer ganzen Reihe von Fällen gelungen war, Künstler
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von Rang für einen Auftritt zu gewinnen. Da waren tatsächlich einige „Leuchtfeuer“
dabei. Die Kehrseite dieser Tätigkeit war aber, dass dem vorhandenen Kulturleben in
der Region damit kaum geholfen war.

Im Gegenteil, in mancher Hinsicht entwickelten sich sogar Konkurrenzverhältnisse.
Hinzu kam, dass diese Ausrichtung der Verbandsarbeit mit erheblichen finanziellen Ri-
siken und Unwägbarkeiten verbunden war.

Hier wurden in der Tat Leistungen erbracht, zu denen die einzelnen Mitglieder für sich
kaum in der Lage gewesen wären. Im Rückblick muss man jedoch selbstkritisch fragen,
ob es für diese Leistungen bei den Mitgliedern  einen echten Bedarf gab bzw. ob andere
Bedürfnisse nicht dringender waren.

Beispiel 2: Die Planungen für ein Kulturfestival „Historica“.

Von Herbst 1993 bis zum Jahresanfang 1995 war der Landschaftsverband maßgeblich
an den Planungen für ein Festival mit historischen Themen beteiligt. Um dieses zustan-
de zu bringen, sollten und mussten sehr viele Kräfte in der Region gebündelt werden.
Eine heterogene Projektgruppe trieb die Planungen voran. Als die Meinungsverschie-
denheiten über die Verteilung der Verantwortung, die finanziellen Größenordnungen
und die inhaltliche Ausrichtung unüberbrückbar wurden, zog sich unser Verband aus
dieser Projektgruppe zurück.

Zweifellos: Ein solches Festival wäre nur - wenn überhaupt - durch überörtliche Zu-
sammenarbeit zu verwirklichen gewesen. Aber: Auch wenn Zusammenarbeit  stattfin-
det, ist dadurch nicht alles erreichbar. Erfolgsentscheidend ist nicht nur, dass kooperiert
wird; wichtiger ist, wie diese Kooperation organisiert wird.

Beispiel 3: Die Aufstellung von Kulturlitfaßsäulen für kostenlose Plakatierung.

Wir hatten die Vorstellung, nach dem Vorbild Göttingens in den Städten Südnieder-
sachsens einheitlich gestaltete Litfaßsäulen aufzustellen. Kulturplakaten aus der ganzen
Region sollten gemeinsam mit örtlichen Veranstaltungshinweisen eine kostenlose Prä-
sentationsmöglichkeit geboten werden. Die Finanzierung der Säulen und die regionale
Verteilung der Plakate hätte der Landschaftsverband übernommen; die jeweilige Kom-
mune hätte für die Plakatierung und Betreuung gesorgt.

Das Vorhaben erwies sich schließlich als nicht durchführbar: Kommerzielle Plakatierer
machten Konkurrenzausschlussklauseln geltend; Denkmalschutzbehörden hatten gänz-
lich andere Vorstellungen; und schließlich zeigte das Beispiel der Stadt Hann.Münden,
dass es auch anders und einfacher geht, nämlich ohne Einsatz einer gemeinnützigen In-
stitution und ihres wertvollen Geldes.

Im Nachhinein muss man sich selbstkritisch fragen, ob hinter diesem Vorhaben viel-
leicht nur eine schöne Idee stand, aber weder ein Handlungsbedarf noch ein Handlung-
spielraum für den Landschaftsverband.

Zwischenergebnis

Lassen Sie mich nach diesen ersten drei Beispielen ein kurzes Zwischenergebnis feststel-
len:

Ein Zusammenschluss wie der Landschaftsverband ermöglicht ganz offenkundig die Er-
stellung von Leistungen, zu denen die Einzelnen nicht in der Lage wären; es gibt offen-
kundig Aufgaben, an die man nur in Form einer regionalen Kooperation herangehen
kann; und ganz offensichtlich sind Gelder einsetzbar, die ohne Verband nicht erreichbar
wären. Aber auch, wenn dies gegeben ist, kann weder Sinn und Erfolg von Projektpla-
nungen garantiert werden.

Darüber hinaus lässt sich festhalten:

- Das zu lösende Problem, der Bedarf muss klar erkennbar sein. Ansonsten besteht für
einen Akteur wie den Landschaftsverband die Gefahr, dass er die Probleme, deren
Lösung er anbietet, selbst in die Welt setzt.

- Gerade bei einer Kooperation vieler Beteiligter muss klar sein, wie die Verantwor-
tung und die Kompetenzen verteilt sind: Wer plant, wer berät, wer setzt um? Wer be-
stellt, wer bezahlt?

Vgl. hierzu die Idee zu einem historischen
Ausstellungsprojekt in der Vorgeschichte
des Landschaftsverbandes (s. o. Abschnitt
1.2)
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- Möglichst frühzeitig ist zu klären, ob die gesteckten Ziele mit den verfügbaren Mit-
teln und Instrumenten auch erreichbar sind. Projekte scheitern auch aus anderen
Gründen als Geldmangel. Allerdings meine ich, dass sich der Landschaftsverband ei-
ne Grundbereitschaft zum Risiko, zu Versuch und Irrtum erhalten sollte; sonst geht
dies zulasten der Kreativität und Beweglichkeit.

Ich möchte nun mit dem Hinweis auf drei - aus meiner Sicht - positive Beispiele ab-
schließen.

Beispiel 4: Die Projektförderung des Landschaftsverbandes.

Der Bedarf an Fördergeldern für die Kultur liegt mehr denn je auf der Hand. Der Land-
schaftsverband hat in den Jahren 1993 bis 1996 zweihundertsiebzehn Kulturprojekte mit
insgesamt 1.126.000 DM gefördert.

Aber auch bei dieser Tätigkeit gilt es, Fehlentwicklungen vorzubeugen: Der Land-
schaftsverband sollte nicht eine gesichtslose Institution werden, die nur die Funktion ei-
ner Geldverteilstation hat. Eine Wertsteigerung des verfügbaren Geldes findet so nicht
statt.

Daher haben sich im Laufe vieler Beratungen des Vorstandes gewisse Eckpunkte und
Kriterien herauskristallisiert.

1. Es werden nur projektbezogene Zuschüsse vergeben. Die institutionelle Grundförde-
rung eines Kulturträgers kommt nicht in Betracht.

2. Investive Maßnahmen - also z. B. Anschaffung von Bühnentechnik, Bau- und Restau-
rierungsmaßnahmen - werden nicht gefördert. Hier ist der Zuschussbedarf wesentlich
höher als im Veranstaltungsbereich und würde einen zu großen Teil der Fördermittel
binden.

3. Der Zuschuss soll nicht mehr als 50 % der Projektausgaben betragen.

4. Bei allen Förderprojekten, wo dies sinnvoll und möglich war, wurde auf die Erhe-
bung angemessener Eintrittsgelder Wert gelegt. Relativ gute Vergleichszahlen liegen
dem Landschaftsverband für den Bereich der Klassischen Musik vor. Hier wird in der
Regel eine Eigenfinanzierung durch Eintrittseinnahme von mindestens 30 % der Pro-
jektkosten erwartet; es gibt hier positive Beispiele, bei denen eine Finanzierungsquote
von 60 bis 70 % erreicht wird.

5. Projekte und insbesondere Publikationen von rein örtlicher Bedeutung wie z.B. Dorf-
und Ortschroniken, werden in der Regel nicht gefördert.

6. Projekte, bei denen Veranstaltungen an mehreren Orten der Region stattfanden oder
verschiedene Kulturträger überörtlich zusammenarbeiten, wurden nach Möglichkeit be-
vorzugt.

7. In den meisten Fällen wurde der Zuschuss entweder in der beantragten Höhe bewil-
ligt oder ganz abgelehnt. Dies führt zwar einerseits zu der relativ hohen Ablehnungs-
quote von ca. 50 % der eingereichten Anträge. Andererseits veranlasst dies die Antrag-
steller zu einer realistischen und soliden Finanzplanung ohne allzu große „Sicherheitsre-
serven“. Denn mit steigender Antragshöhe wird die Wahrscheinlichkeit einer vollstän-
digen Ablehnung naturgemäß größer. Den Landschaftsverband zwingt es zu einer
gründlichen Auseinandersetzung mit jedem einzelnen Antrag.

8. Generell bemüht sich der Landschaftsverband darum, weder einzelne Kultursparten
noch bestimmte Orte der Region zu bevorzugen. Da der Landschaftsverband aber weder
gezielte Ausschreibungen seiner Fördermittel vornahm - und dies auch nicht plant - ,
noch aktiv das Einreichen bestimmter Förderanträge anregte, konnte diese Verteilung
immer nur im Rahmen der vorliegenden Anträge berücksichtigt werden. Bei einem Be-
trachungszeitraum über mehrere Jahre hinweg ist ein regionaler Ausgleich jedoch bisher
immer erreicht worden.

Die angeführten Vorgaben und Schwerpunkte haben wir bewusst nicht in Förderrichtli-
nien oder ähnlichen Papieren festgelegt. Die individuelle Beurteilung jedes Förderan-
trags hat Vorrang. In Einzelfällen wurde und wird daher von diesen Kriterien abgewi-
chen. Es hat sich gezeigt, dass die Strukturen, Bedürfnisse und Tendenzen im regiona-
len Kulturleben einem ständigen Wandel unterliegen und immer wieder eine Überprü-
fung der bisherigen Förderpraxis erfordern.
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Beispiel 5: Luftbildarchäologie in Südniedersachsen.

Mit der Auflösung der Wanderausstellung „Fliegen-Finden-Forschen“ hat dieses Projekt
Mitte letzten Jahres seinen Abschluss gefunden. Nur einige Stichworte zu Ihrer Erinne-
rung:

1. Von 1989 bis 1994 fanden Luftbildflüge in den vier Landkreisen statt, die vom
Landschaftsverband finanziert wurden.

2. Im Mai 1994 wurde die Wanderausstellung „Fliegen-Finden-Forschen“ eröffnet.
Sie wurde in mehr als zehn Orten gezeigt, darunter auch in Mühlhausen und Gif-
horn.

3. Zur gleichen Zeit erschien die mit vielen Fotobeispielen versehene Buchpublikation
gleichen Namens.

4. Für Befliegungen, Ausstellungen und Buch hat der Landschaftsverband Projekt-
mittel in Höhe von über 100.000 DM eingesetzt.

Hier hat sich in fast idealer Weise die Zusammenarbeit von vier Landkreisen bewährt;
allerdings ist das hier auch besonders naheliegend, da man einen Luftbildpiloten nur
schwer zur Beachtung kommunaler Grenzen veranlassen kann.

Beispiel 6: Die Beratungstätigkeit der Geschäftsstelle.

Diese Dienstleistung des Landschaftsverbandes ist nicht quantifizierbar und im Detail
schwer zu beschreiben. Sie ist eindeutig die Reaktion auf eine reale Nachfrage und von
zunehmender Bedeutung.

Typische Anfragen, die den LVS auf telefonischem oder schriftlichem Weg immer wie-
der erreichen, sind:

1. Künstler oder deren Agenturen wünschen eine Adressliste von Veranstaltern in der
Region, die sie wegen eines Engagements anfragen möchten.

2. Interessierte Veranstalter, die Kontakte zu Künstlern suchen.

3. Empfehlungen und Hinweise zur Finanzierung von Kulturprojekten, Vermittlung
von Förderadressen.

4. Vermittlung von Kontakten zwischen Veranstaltern, um Anschlussauftritte zu or-
ganisieren.

In einigen Fällen nahm diese Beratung auch intensivere, aktivere Formen an:

1. In Bad Gandersheim wurde die Initiative „Kulturforum Bad Gandersheim“
durch Beratung bei der Satzungsformulierung und Planung der Organisationsform,
Vermittlung von Kontakten und Fachliteratur sowie der Übernahme der Schirm-
herrschaft für die Auftaktveranstaltung am 21. Mai 1996 unterstützt. Die Intensität
und Ernsthaftigkeit der damit einhergehenden kulturpolitischen Diskussion wie
auch die sehr breite Basis dieses neuen Kulturvereins sind während der letzten Jah-
re in Südniedersachsen ohne Beispiel. Der Verein wurde am 28. November des
letzten Jahres gegründet.

2. Im Spätsommer wurde innerhalb einer informellen Arbeitsgruppe von Kulturverei-
nen und -veranstaltern der Region ein Versuch unternommen, Gastspiele vom
Jungen Theater, Deutschen Theater und Göttinger Symphonie-Orchester zu
vermitteln sowie zu einer verstärkten Absprache bei der Planung von Veranstaltun-
gen zu kommen. Vorläufiges Ergebnis dieser Bemühungen, die fortgesetzt werden
sollen, sind
1. ein Konzert des Symphonie-Orchesters am 12.09.97 in Uslar, wo es bisher noch

nicht  aufgetreten ist,
2. voraussichtlich zwei oder drei Gastspiele des JT mit „Romeo und Julia“ in 1997
3. und in zwei Fällen die Vermittlung von Anschlussauftritten.
Langfristiges Ziel dieser Bemühungen sind neben dem Erfahrungsaustausch gewis-
se Spareffekte und die Erwartung, dass sich durch Gastspiele auch das Besucher-
potential beim Göttinger Programmangebot der drei großen Kulturinstitutionen
ausweiten lässt.

- Das „Theater der Nacht“ in Northeim plant die Einrichtung einer festen Spiel-
stätte. Mit erheblichem privaten Einsatz des Künstlerpaares soll ein zur Zeit un-
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scheinbarer Bau in ein attraktives und architektonisch originelles Kleintheater um-
gestaltet werden. Ein zunächst extensiver Dauerspielbetrieb ist ab 2000 vorgesehen.
Der Landschaftsverband hat dieses Vorhaben bisher durch Beratung zur künftigen
Organisationsstruktur, (in zwei Fällen erfolgreicher) Vermittlung von Förderadres-
sen sowie eine gutachterliche Stellungnahme begleitet. Sie können sich im übrigen
über dieses Projekt nachher hier drüben informieren, eine Vertreterin der Initiative
ist als Ansprechpartnerin anwesend.

In allen diesen und ähnlichen Fällen war die Mitwirkung des LVS vielleicht nicht von
entscheidender Bedeutung, aber doch ein wichtiger Beitrag, um Kulturprojekte und -pla-
nungen voranzutreiben.

Sehr geehrte Damen und Herren, ich möchte damit meinen Versuch einer Zwischenbi-
lanz an ausgewählten Aspekten und Beispielen abschließen. Weitere Informationen zur
Verbandstätigkeit im Jahr 1996 finden Sie im schriftlichen Jahresbericht, der Ihnen vor-
liegt. Besonders hinweisen möchte ich auf unser elektronisches Projekt „dabakus“; Ein-
zelheiten hierzu finden Sie ebenfalls im Jahresbericht und bei unserer Präsentation ne-
benan.

Ich hoffe, Ihnen mit meinen Ausführungen nähergebracht zu haben,

dass der Vorstand die bisherige Arbeit durchaus selbstkritisch analysiert und offen für
neue Entwicklungen ist,

dass die Arbeit des Landschaftsverbandes sinnvoll und Ihrer Unterstützung wert ist.“

2. Verbandsgeschehen

2.1 Chronik 1997 und 1998

1997
13. Januar Vorstandssitzung

17. Januar Beiratssitzung in Göttingen, Deutsches Theater

Ende Januar Die Broschüre „Medienführer Südniedersachsen“ wird fertigge-
stellt und ausgeliefert

5. Februar Vorstandssitzung und Mitgliederversammlung in Uslar:
5. Aufnahme neuer Mitglieder: Samtgemeinde Oberharz, FoKuS

e. V. (Clausthal-Zellerfeld), Freier Deutscher Autorenver-
band/Landesverbd. Nds., Kulturkreis Bad Lauterberg e. V.,
Literatur- und Kunstkreis Uslar e. V., Mündener Kulturring e.
V., Musa e. V. (Göttingen), Rock und Kultur am Harz e. V.
(Osterode a. H.)

6. Der bisherige Vorstand wird für weitere fünf Jahre im Amt
bestätigt

7. Geänderte Beitragsordnung:
1. Ordentliche Mitglieder, Cal.-Grubenh. Landschaft, Land-

kreise, Stadt Göttingen: 20.000 DM/Jahr
Städte und Gemeinden > 10.000 Einwohnern: 5.000 DM/J.
Gemeinden < 10.000 Einw.: 2.500 DM/J.

2. Sonstige Vereinsmitglieder: 400 DM/J.
8. Im öffentlichen Teil der Mitgliederversammlung ist die Nds.

Ministerin für Wissenschaft und Kultur zu Gast.
13. Februar Erster „Abend der Landschaften“ in Hannover, Hauptverwaltung

Zum öffentlichen Teil ist eine Dokumentation
in der Geschäftsstelle erhältlich, in der  die
Beiträge zusammengefasst werden. Die An-
sprache des Vorsitzenden ist oben unter 1.3

wiedergegeben.
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der VGH. Vortrag von Prof. Knopp (Präsident der Stiftg. Preuß.
Kulturbesitz)

März In Zusammenarbeit mit Prof. Hellstern (Universität-
Gesamthochschule Kassel) wird mit dem Projekt „Evaluierung der
kulturellen Projektförderung in Südniedersachsen“ begonnen.

13. März Genehmigung des vorzeitigen Maßnahmebeginns für die nächste
Stufe von „dabakus“ (Förderung im Rahmen der Multimedia-
Initiative des Landes). Ralf-Rainer Brockhausen wird als Projekt-
mitarbeiter eingestellt (3/4-Stelle)

Ende April Erste Internet-Homepage des Landschaftsverbandes mit Unter-
stützung der TU Clausthal

17. März Beiratssitzung in Northeim: Ulrich Klötzner (Deutsches Theater in
Göttingen) wird als Vorsitzender des Beirats wiedergewählt.

9. Mai Vorstandssitzung

28. Mai Jährliches Treffen der Präsidenten und Geschäftsführer der nie-
dersächsischen Landschaften und Landschaftsverbände bei der
Emsländischen Landschaft in Schloss Clemenswerth: Ab 1998
wird die förmliche Zusammenarbeit der Landschaften in einer Ar-
beitsgemeinschaft vereinbart.

Ende August Die Broschüre „Historische Denkmale in Südniedersachsen und
im Eichsfeld – zum Tag des offenen Denkmals 14.9.97“ erscheint.
Anlässlich der Jubiläen „1100 Jahre Eichsfeld“ und „750 Jahre
Stapelrecht Hann. Münden“ sind erstmals Schwerpunkte gebildet
worden.

28. August Vorstandssitzung

14. Oktober Vorstandssitzung

4. November Beiratssitzung in Göttingen, APEX

6. November Der dabakus-Rechner und das gesamte EDV-Netzwerk der Ge-
schäftsstelle werden mit einer 64 kBit-Standleitung ans Internet
angeschlossen

20. November Vorstandssitzung und Mitgliederversammlung in Duderstadt:
9. Die Mitglieder beschließen das „Leitbild für die regionale

Kulturförderung des Landschaftsverbandes Südniedersach-
sen“, eine kulturpolitische Positionsbestimmung.

10. Der Musik- und Kulturverein Stadtoldendorf e. V. sowie das
Kulturforum Bad Gandersheim e. V. werden als Sonstige
Vereinsmitglieder aufgenommen.

1998
9. Februar Vorstandssitzung

16. Februar Besuch von Regierungspräsident Schneider in der Geschäftsstelle
und Gespräch mit Vorstandsmitgliedern

Ende Februar Band 2 der Reihe „Bilder und Texte aus Südniedersachsen“ er-
scheint: Birgit Czyppull/Jörg Mitzkat, „Über Land und Stein.
Kulturlandschaft Weserbergland – vom Sollingsandstein geprägt“

20. März „Regionale Kulturbörse“: Treffen von Beiratsmitgliedern, Kultu-
ramtsmitarbeitern und Veranstaltern im Kloster Brunshausen bei
Bad Gandersheim

Der Vortrag von Prof. Knopp liegt in Broschü-
renform vor. Er  ist auch unter
http://www.dabakus.de/allvin  einsehbar

Der Text  des „Leitbildes“ ist im Anhang wie-
dergegeben.
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26. März In einer öffentlichenVeranstaltung mit Ministerin Schuchardt im
Kloster Amelungsborn wird „Über Land und Stein“ vorgestellt

14. Mai Jährliches Treffen der Präsidenten und Geschäftsführer der nie-
dersächsischen Landschaften und Landschaftsverbände beim
Landschaftsverband Osnabrücker Land in Bad Iburg

22. Juni Beiratssitzung im Kulturzentrum „musa“ in Göttingen

26. Juni Vorstandssitzung

28. Juli Eröffnung der Wanderausstellung „Über Land und Stein“ im
Stadtmuseum Holzminden (Handel und Gewerbe) und am...

13. August ... im Weserrenaissance-Schloss Bevern (Geologie, Natur und So-
zialgeschichte)

Ende August Die Broschüre „Historische Denkmale in Südniedersachsen – zum
Tag des offenen Denkmals 13.9.98“ erscheint. Schwerpunktthe-
ma: Solling-Sandstein als Baumaterial an der Oberweser

Anfang Sep-
tember

Die erste Ausgabe des sogen. EXPO-Kalenders erscheint: „Regio-
nen in Niedersachsen – Kulturkalender von Sept. bis Dez. 1998“

12. September Regionale Auftaktveranstaltung zum Tag des offenen Denkmals
in der Schlosskappelle Bevern.

7. Oktober Zweiter „Abend der Landschaften“ im Leineschloss-Restaurant in
Hannover.

13. Oktober Vorstandssitzung

9. November Beiratssitzung in Northeim

Mitte No-
vember

Die Broschüre „Kulturorte ’99 – Veranstaltungs-Stätten in Süd-
niedersachsen“ erscheint.

16. November Vorstandssitzung und Mitgliederversammlung im Welfenschloss
in Herzberg am Harz. Der Flecken Nörten-Hardenberg wird als
neues Mitglied ab 1.1.99 in den Verband aufgenommen.

Anfang De-
zember

Die zweite Auflage von „Filmstadt Göttingen“ erscheint im neu
eingerichteten Eigenverlag des Landschaftsverbandes.

Ende Dezem-
ber

Die zweite Ausgabe des „EXPO-Kalenders“ erscheint (für Januar
bis April 99)

2.2 Aktuelle Struktur des Verbandes
Stand: 31.12.1998

Mitglieder und Personen, die seit dem 31.12.96 (Stand des letzten Jahresberichts)
dem Verband beigetreten bzw. eingestellt worden sind, werden kursiv hervorgeho-
ben.

Ordentliche Mitglieder:

Calenberg-Grubenhagensche Landschaft

die Landkreise
Göttingen, Holzminden, Northeim, Osterode am Harz

die Städte
Bad Gandersheim, Duderstadt, Einbeck, Göttingen, Hann. Münden, Herzberg am Harz,
Holzminden, Northeim, Osterode am Harz, Uslar

die Samtgemeinde Oberharz (Bergstädte Clausthal-Zellerfeld, Altenau und Wildemann
sowie Schulenberg im Oberharz)

die Arbeitsgemeinschaft Südniedersächsischer Heimatfreunde e.V.

Die Internet-Ausgabe des Kalenders ist unter
http://www.niedersachsen-kalender.de

zu finden.

Internet-Ausgabe:
http://www.dabakus.de/kulturorte
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Sonstige Vereinsmitglieder:

Deutsches Theater in Göttingen
DOMINO –Verein zur Förderung der Kinder- und Jugendtheaterkultur im
Raum Göttingen e.V.,
FoKuS – Forum Kultur in unserer Stadt e.V. (Clausthal-Zellerfeld)
Freier Deutscher Autorenverband/Landesverband Niedersachsen e.V. (Göttin-
gen)
Göttinger Literarische Gesellschaft e.V.
Göttinger Symphonie Orchester
Junges Theater Göttingen
Kulturforum Bad Gandersheim e.V.
Kulturkreis Bad Lauterberg e.V.
Kulturverein Holzminden e.V.
Literatur- und Kunstkreis Uslar e.V.
LUMIÈRE/Film- und Kinoinitiative e.V. (Göttingen)
Mündener Kulturring e.V.
Musa e.V. (Göttingen)
Musik- und Kulturverein Stadtoldendorf e.V.
Northeimer Konzertring e.V.
Rock und Kultur am Harz e.V. (Osterode am Harz)

Vorstand:

Landschaftsrat Adolf Freiherr von Wangenheim
(Vorsitzender), Calenberg-Grubenhagensche Landschaft

Oberkreisdirektor Friedrich-Karl Böttcher
(Stellvertr. Vorsitzender), Landkreis Osterode am Harz

Landrat Axel Endlein
(Erster Beisitzer), Landkreis Northeim

Stadtdirektor Wolfgang Nolte
(Zweiter Beisitzer), Duderstadt

Verwaltungsdirektor Ulrich Klötzner
(Beiratsvorsitzender), Deutsches Theater in Göttingen

Geschäftsführer Olaf Martin (ohne Stimmrecht)

Geschäftsstelle:

Olaf Martin (Geschäftsführer)
Ingrid Denecke (Verwaltungsangestellte)
Ralf-Rainer Brockhausen (Projekt dabakus)
Darius Krzykowski (Projekt dabakus)

Im ersten Halbjahr 1999 haben sich darüber hinaus folgende Veränderungen erge-
ben:

- Seit dem 1.1.99 gehört der Flecken Nörten-Hardenberg dem Verband an.

- Der Stellvertretende Vorsitzende, Oberkreisdirektor Friedrich-Karl Böttcher,
geht altersbedingt zum 31.5.99 in den Ruhestand und gibt damit satzungsgemäß
auch sein Ehrenamt im Vorstand des LVS ab.

2.3 Zusammenarbeit mit anderen Institutionen

In der Region

Kulturtouristisches Konzept „Spektrum Weserbergland“
Gemeinsam mit dem Fremdenverkehrsverband Weserbergland-Mittelweser und
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drei weiteren, ans Weserbergland grenzenden Landschaftsverbänden wurde im
zweiten Halbjahr 1997 das Konzept für einen Veranstaltungskalender und
begleitende Marketing-Maßnahmen entwickelt. Für eine Konkretisierung und
Umsetzung des Konzepts fehlen derzeit die Mittel.

Wettbewerb „Regionen der Zukunft“
Die Teilnahme der Region an diesem bundesweiten Wettbewerb wird vom
Regionalverband Südniedersachsen koordiniert. Der Landschaftsverband arbeitet –
neben einer Reihe weiterer Institutionen – seit Herbst 1997 in der entsprechenden
Arbeitsgruppe mit und bringt dabakus als ein beispielhaftes Projekt ein.

„Offenes Forum Tourismus“ im Weserbergland
In einer Reihe von Workshops, die mit Unterstützung und Beteiligung des
Niedersächsischen Wirtschaftsministeriums in der zweiten Jahreshälfte 1998
durchgeführt wurden, erarbeiteten Fachleute aus dem Tourismus und verwandten
Bereichen ein strategisches Leitbild für den Fremdenverkehr im Weserbergland.

Arbeitsgruppe zur regionalen Heimatpflege
Ausgehend von der Studie zur Situation der Heimatpflege in Südniedersachsen, die
Dr. Gerd Busse (vormals Univ. Göttingen, jetzt Univ. Hildesheim) 1996 erstellt
hat, entwickelt eine informelle Arbeitsgruppe seit Sommer 1998 Vorschläge und
Projektideen, um die Arbeitsbedingungen für Heimatpfleger, -vereine und
–forscher zu verbessern. Aktiv mitgearbeitet haben bisher Vertreter der
Arbeitsgemeinschaft der südniedersächsischen Heimatfreunde e. V., des
Museumsverbundes Südniedersachsen, des Harzklubs sowie die
Kreisheimatpflegerin des Landkreises Göttingen und Herr Busse selbst.

Landesweit

Mitarbeit in der Kulturpolitischen Gesellschaft (KupoGe)
Der Geschäftsführer gehört zum Sprecherrat der niedersächsischen Regionalgruppe
der KupoGe. Auf diesem Weg ist einerseits der Informationsaustausch mit anderen
Interessensgruppen gegeben, andererseits aber auch die Einbringung spezifisch re-
gionalpolitischer Gesichtspunkte in die entsprechenden Fachdiskussionen.

Arbeitsgemeinschaft der Landschaften und Landschaftsverbände in Niedersachsen
(ALLviN)
Zum 1.1.1998 wurde die auch schon vorher praktizierte Zusammenarbeit in die
Form einer Arbeitsgemeinschaft überführt, die jedoch keine eigene Rechtsform hat.
Für die ersten beiden Jahre übernimmt die Ostfriesische Landschaft die Geschäfts-
führung. Aufgabe des Zusammenschlusses ist die abgestimmte Interessensvertre-
tung nach außen, der ständige fachliche Erfahrungsaustausch und die Durchfüh-
rung gemeinsamer Vorhaben, wie etwa des sogenannten „EXPO-Kalenders“ und
des „Abends der Landschaften“. Die Geschäftsführer treffen sich alle zwei bis drei
Monate, die Präsidenten und die Geschäftsführer einmal im Jahr.

Kalenderverbund
Im Zusammenhang mit dem Projekt dabakus wurde im September 1998 mit ande-
ren Anbietern kultureller Inhalte im Internet der Austausch von Daten und ein
Standard für die Struktur von Termindaten vereinbart.

Weitere Informationen finden Sie unter
http://www.regionalverband.de und

http://www.zukunftsregionen.de

Vgl. hierzu den „Jahresbericht 1996“ S. 18-
20,  den Abschnitt „6. Entwicklungen in

1999 und Ausblick auf 2000“ und
http://www.heimatpflege.de

Vgl. hierzu den  im Anhang wiedergegebe-
nen Artikel aus den „Kulturpolitischen Mit-

teilungen“

http://www.kulturserver.de/
kalenderverbund

Die Seite http://www.dabakus.de/allvin bie-
tet einen Wegweiser und Überblick zur Ar-

beitsgemeinschaft
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3. Projekte und Dienstleistungen des Landschafts-
verbandes

... sind in der Regel keine Kulturveranstaltungen und -angebote, sondern wollen ei-
nen Beitrag zur Verbesserung der kulturellen Infrastruktur Südniedersachsens lei-
sten, stellen also eine indirekte Form der Kulturförderung dar.

3.1 Beratung

Die Beratungsdienstleistungen des Landschaftsverbandes werden in der Regel un-
entgeltlich erbracht und sind daher schwer zu quantifizieren. Die Kostenrechnung
weist aus, dass die Arbeitskapazität der Geschäftsstelle zu 20,3% (1997) bzw.
14,1% (1998) durch Beratung und Information in Anspruch genommen wurde. Im
September 1997 wurden diese Einzelkontakte für einen Monat notiert. Hierbei er-
gab sich folgendes Bild:
- Es fanden 70 Beratungs- und Informationsvorgänge statt. Hierbei wurden nur

solche Kontakte beachtet, die nicht im Zusammenhang mit laufenden Eigen-
oder Förderprojekten des Verbandes standen.

- In den meisten Fällen lag der Zeitaufwand unter 15 Minuten je Vorgang.
- Knapp die Hälfte der Anfragen betraf die Finanzierung von Kulturprojekten;

daneben waren Adressauskünfte, die Zusendung von Broschüren und Informa-
tionen über Aktivitäten des Landschaftsverbandes gefragt.

- Beim Kommunikationsweg steht das Telefon an erster Stelle, gefolgt von
Postweg und – relativ häufig – dem persönlichen Gespräch; E-Mail-Kontakte
spielten zum damaligen Zeitpunkt eine geringe Rolle, haben seitdem jedoch
stark zugenommen.

- In den meisten Fällen kamen die Anfragen von Kulturvermittlern und
–veranstaltern, die nur zum kleineren Teil Mitglieder des Verbandes waren.
Die direkte Beratung von Künstlern spielt einer nur geringe Rolle.

Auch wenn dieses Bild nur eine „Stichprobe“ darstellt, vermittelt es doch einen im
Ganzen zutreffenden Eindruck von diesen weniger greifbaren Leistungen des
Landschaftsverbandes.

3.2 „EXPO-Kulturkalender“

Die EXPO-GmbH hatte im Kulturbereich zunächst ein ähnliches Vorgehen wie bei
der Registrierung und Förderung der „dezentralen Projekte“ geplant: In den Jahren
1994 und 95 wurden Kulturschaffende zum Einreichen von Projektideen und Vor-
schlägen aufgerufen. Bedingt durch die Personalfluktuation bei der Gesellschaft
und die große Zahl der eingehenden Anfragen wurde jedoch bald von diesem Kon-
zept Abstand genommen. Die EXPO-GmbH suchte nunmehr nach Partnern, mit
deren Hilfe das kulturelle Potential Niedersachsens einerseits für die EXPO er-
schlossen werden konnte, andererseits aber auch die Kulturträger – unterhalb der
Vergabe von Geldern – Nutzen aus der EXPO ziehen sollten. Durch Vermittlung
des niedersächsischen Kulturministeriums kam die EXPO-GmbH Mitte 1997 auf
die Landschaftsverbände zu.

In den sich anschließenden Planungsgesprächen wurde einvernehmlich und zügig
das Konzept für einen EXPO-bezogenen, landesweiten Veranstaltungskalender
entwickelt. Dabei zeigte sich jedoch bald, dass entgegen anfänglichen Verspre-
chungen die EXPO-Gesellschaft zu keiner nennenswerten finanziellen Unterstüt-
zung des Vorhabens in der Lage war. Phasenweise war sogar fraglich, ob über-
haupt das EXPO-Logo kostenlos genutzt werden kann. Die daraufhin stockenden

Vgl. hierzu
unten den Abschnitt 5.3 - Kostenrechnung
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Vorbereitungen konnten erst fortgesetzt werden, als die Niedersächsische Lotto-
stiftung für eine Förderung der Broschüre gewonnen wurde und sich das Kulturmi-
nisterium zur Finanzierung der redaktionellen Arbeit bereit erklärte. Die EXPO-
GmbH steuerte nun wenigstens die grafischen Arbeiten bei.

Die Grundzüge des Projekts:
1. Der Kalender führt den Titel „Regionen in Niedersachsen“
2. Die Broschüre richtet sich nicht nur an potentielle EXPO-Besucher, sondern

dient allgemein der kulturtouristischen Werbung inner- wie außerhalb Nieder-
sachsens. Sie wird über die Tourist-Informationen landesweit verteilt.

3. Jeder Landschaftsverband sammelt für seine Region die Informationen und
leitet diese an die Redaktionsgruppe bei der Schaumburger Landschaft weiter.

4. Je Region bzw. Landschaftsverband können 8 bis 12 Termine aufgenommen
werden. Diese sollen als „Markenzeichen“ für die Region geeignet und für ein
größeres (touristisches) Publikum interessant sein.

5. Stadt und Landkreis Hannover werden bei der Terminsammlung nicht berück-
sichtigt, da sich im Hinblick auf die EXPO Aufmerksamkeit und Fördermittel
hier ohnehin konzentrieren.

6. Die Terminsammlung geschieht seit Ende 1998 möglichst weitgehend elektro-
nisch und mit Hilfe des Programms „Mediator“, das von den dabakus-
Mitarbeitern entwickelt wurde.

Die erste Ausgabe des Kulturkalenders erschien für September bis Dezember 1998.
In 1999 wurde zunächst eine „kleine“ Ausgabe für Januar bis April herausgegeben,
anschließend - um in einen passenderen Saison-Rhythmus zu kommen - eine
Sommer-Ausgabe für Mai bis Oktober 1999; die Winter-Ausgabe folgt für No-
vember 99 bis Mai 2000 und schließlich die „große“ EXPO-Ausgabe für Juni bis
Oktober 2000; die Termine der Ausstellungszeit sollen in den offiziellen EXPO-
Katalog übernommen werden.Wenn möglich, wird die Herausgabe nach 2000 fort-
gesetzt. Die Herstellungskosten in den Jahren 1998 bis 2000 betragen 200.000 DM
und werden von der Lotto-Stiftung übernommen. Die Landschaftsverbände bringen
bei der Terminsammlung und Broschürenverteilung ihre Arbeitskapazität und In-
frastruktur mit ein, wenden jedoch hierfür keine Projektmittel auf.
Die Internet-Version des Kalenders bietet wesentlich mehr Termine als die Bro-
schüre. Damit wurde auch auf den Hauptmangel des gedruckten Kalenders rea-
giert: die gezwungermaßen sehr kleine und mehr oder weniger willkürliche Aus-
wahl aus dem tatsächlichen Terminangebot.

3.3 „Über Land und Stein“

...unter diesem Titel firmieren sowohl ein Bildband wie die daraus entwickelte
Wanderausstellung – beide haben den Sollingsandstein und seine Verwendung als
typisches Baumaterial an der Oberweser zum Thema.

Buch (Band 2 der Reihe „Bilder und Texte aus Südniedersachsen“)

Birgit Czyppull (Text) und Jörg Mitzkat (Fotografie)
Über Land und Stein
Kulturlandschaft Weserbergland - vom Sollingsandstein geprägt
ISBN 3-931656-09-8, 80 Seiten, 165 Abbildungen (Duplex)
Verkaufspreis 24,80 DM / 12,68 t
Verlag Jörg Mitzkat, Holzminden

Die Publikation wird gemeinsam mit dem Nds. Ministerium für Wissenschaft und
Kultur herausgegeben. Thema dieses Fotobandes ist die Gewinnung und Verwen-
dung des roten Sollingsandsteines als natürliches Baumaterial. Die Dachplatten und
Fassadenbehänge aus Sandstein prägen zum Teil noch heute die Orte im Gebiet

Vgl. hierzu unten den Bericht in Ab-
schnitt 3.6

http://www.niedersachsen-kalender.de

Verlag Jörg Mitzkat, Allersheimer Stra-
ße 45, 37603 Holzminden, Telefon und -fax

(0 55 31) 24 26; http://www.mitzkat.de
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von Solling und Vogler.

Aus dem Inhalt:

Einleitung
- Sandsteinverwendung in Baukomplexen
Das Weserbergland
- Gut Westerbrak und der Garten
Wie die Menschen das Land eroberten
- Amelungsborn und Corvey – das klösterliche Leben
Entstehung des Sollingsandsteins
Gewinnung des Sollingsandsteins
- Das typische Ornament der Weserrenaissance – der Kerbschnitt-Bossenstein
Dach- und Behangplatten prägen die Dorfbilder
- Sandsteinsichtigkeit als Gestaltungsmittel
Der Vierständer – das typische Haus der Region
- Die Duhne-Mühle
Bäuerliche und gewerbliche Nutzung prägen das Landschaftsbild

Ausstellung

Die Ausstellung behandelt das Thema Solling-Sandstein in allen Aspekten: Von
der geologischen Entstehungsgeschichte des Materials über die schwere Arbeit der
Steinbrecher bis zum Handel mit Sandsteinprodukten in alle Welt. Aufgrund dieser
umfangreichen Themenstellung war die Ausstellung bei ihrer Premiere an zwei
Orten gleichzeitig zu sehen:
- Vom 28. Juli bis zum 25. Oktober 1998 im Stadtmuseum Holzminden mit dem

Schwerpunkt Handel und Gewerbe) sowie
- vom 13. August bis zum 25. Oktober 1998 im Kulturzentrum Weserrenais-

sance Schloss Bevern mit den Themen Geologie, Sozial- und Kulturgeschichte.
In den Jahren 1999 und 2000 wird die Ausstellung an weiteren Orten zu sehen sein.
Die Ausstellung wurde aus Mitteln des Landes Niedersachsen gefördert.

Der „Tourneeplan“ und weitere Informa-
tionen sind unter http://www.dabakus.de/lvs
einsehbar.
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3.4 „Filmstadt Göttingen“ (Band 6 der Schriftenreihe)

„Filmstadt Göttingen“ ist das erste und
bisher einzige vom LVS
herausgegebene Buch, bei dem die
Nachfrage eine zweite Auflage
gerechtfertigt hat. Zugleich hat hierbei
der LVS begonnen, Publikationen im
Eigenverlag herauszugeben („LVS-
Verlag Northeim“). Dank der
Unterstützung durch das Göttinger
Unternehmen ISCO-OPTIC - dem
weltweit führenden Hersteller von
Linsensystemen für Kinoprojektoren -
konnte die Neuauflage von 500 Stück
zügig gedruckt und zum Jahresende
1998 ausgeliefert werden.

ISBN 3-9333804-01-9
352 Seiten, 272 Abbildungen, gebunden
Verkaufspreis 49,80 DM / 25,46 t
LVS-Verlag Northeim

3.5 Broschüren

„Historische Denkmale in Südniedersachsen“ - Tag des offenen Denkmals
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Die Ausgabe für 1997 beschrieb 98 Denkmale und hob erstmals mit dem Eichsfeld
und Hann. Münden zwei Schwerpunkte hervor; Anlass war zum einen die erstma-
lige Erwähnung des Eichsfeldes vor 1100 Jahren und zum anderen die 750. Wie-
derkehr der Gewährung des Stapelrechts an die Stadt Hann. Münden. Die Broschü-
re bezog dementsprechend auch den thüringischen Eichsfeldkreis ein und wurde
mit einer erhöhten Auflage von 20.000 Stück gedruckt. Zum ersten Mal wurden die
Informationen auch parallel im Internet präsentiert.

1998 war eine deutliche Steigerung der Besucherzahlen festzustellen: Lagen diese
in den Vorjahren für Südniedersachsen bei 11.000 bis 13.000, so konnten dieses
Mal etwa 22.000 gezählt werden. Das steigende Interesse schlug sich auch in der
Zahl der in die Broschüre aufgenommenen Objekte nieder, die 1998 bei 110 lag.
Die Auflage betrug 15.000 Exemplare. Schwerpunkt war der Sollingsandstein als
Baumaterial an der Oberweser.

„Kulturorte '99 – Veranstaltungs-Stätten in Südniedersachsen“

In der dritten Ausgabe von „Kulturorte“ vom November 1998 — die ersten Aufla-
gen waren 1995 und 1996/97 erschienen - wird eine wesentlich erweiterte Auswahl
von Veranstaltungsorten in Südniedersachsen vorgestellt. Dafür wurde auf die
Wiedergabe von Veranstaltungsterminen verzichtet, weil
- bei der broschürentypischen Erscheinungsweise die Aktualität nicht gewährlei-

stet wäre,
- die Broschüre eine längere Gültigkeit

bekommen soll und
- mittlerweile mit dabakus zumindest in

elektronischer Form ein solcher Ter-
minkalender vorliegt.

Berücksichtigt wurden solche Orte, an denen
regelmäßig Kulturveranstaltungen
stattfinden. 57 solcher Stätten werden in
Wort und Bild vorgestellt: Konzertsäle,
Stadthallen, Schlösser, alte Rathäuser und
Klöster. Die Planung eines Kultur-Ausflugs
wird dabei durch einige Detail-
Informationen erleichtert: Bei den einzelnen
Veranstaltungsorten finden sich nicht nur die
Adresse und Telefon-Nummern, sondern
auch Angaben zu Parkmöglichkeiten, Bus-
und Bahnanbindung, Behinderteneignung
und gastronomischen Angeboten.

Dieser Führer kann dabei selbstverständlich
nicht vollständig sein; daher wurde sich auf
die stark frequentierten Orte sowie auf
Veranstaltungs-Stätten mit historischem
Ambiente konzentriert. Insbesondere
Musikkneipen, Discos, Dorfgemein-
schaftshäuser und Gasthäuser mit größeren
Sälen konnten nur in wenigen Fällen berücksichtigt werden. Es wurde auch darauf
verzichtet, Museen, Kirchen und Galerien in die Broschüre aufzunehmen, da dies
sonst Rahmen und Konzeption der Broschüre gesprengt hätte. Dafür ist im Internet
die gesamte Palette an Orten einschließlich aktueller Veranstaltungstermine ein-
sehbar.

http://www.dabakus.de/denkmal bietet die
jeweils aktuellen Informationen bzw. auch
einen Rückblick auf den letzten Tag des of-
fenen Denkmals.

Vgl. hierzu die Projektidee „Musik an histo-
rischen Stätten“, die in der Vorgeschichte
des Landschaftsverbandes eine Rolle spielte
(s. o. Abschnitt 1.2)

http://www.dabakus.de/kulturorte
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3.6 dabakus – Datenbank Kultur Südniedersachsen

Projektverlauf

Nach langer Vorarbeit wurde knapp vor der CeBIT zum 13. März 1997 vom Land
die Genehmigung des vorzeitigen Maßnahmebeginns ausgesprochen. Damit war
die Aussicht auf eine umfangreiche Förderung des Projekts im Rahmen der „Mul-
timedia-Initiative des Landes und der Telekom“ gestiegen und es wurde mit den
Vorbereitungen für die Internet-Einbindung der Kulturdatenbank begonnen. Ralf-
Rainer Brockhausen - der auf der Basis von Werkverträgen dabakus schon seit
1994 betreut hatte -  wurde im Rahmen des Projekts für die Technische Leitung
eingestellt (3/4-Stelle) und entwickelte die Datenbank für die Internet-spezifischen
Anforderungen weiter. Ende September lag schließlich der verbindliche Bewilli-
gungsbescheid für eine Landesförderung in den Jahren 1997 bis 99 vor, weshalb

Datenrecherche
und -eingabe

WWW- und
Datenbank-Server

dabakus.de
... und weitere
Homepages

dabakus

einbeck-online.de

regjo.de

bad-gandersheim .de
... und weitere

INTERNET
Standleitung

Internet-
Nutzer

Informationsquellen: Veranstalter, Künstler, Vereine, Kommunen 

Filialkalender auf anderen Servern

Online-Dateneingabe
durch Veranstalter, z. B.:

Junges Theater
Göttingen

Kulturserver Niedersachsen

regelmäßiger Export
von Termindaten zum

Göttinger Symphonie
Orchester

Deutsches Theater 
in Göttingen

z. T. via  Mediator
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darauf umgehend die erforderlichen Investitionen getätigt werden konnten, um ab
6. November 1997 die Internet-Standleitung freizuschalten. Von da an nahmen
nicht nur die Zugriffszahlen stetig zu, sondern auch das Interesse der regionalen
Kulturszene an Internet-Dienstleistungen, vor allem an der Einrichtung von Infor-
mationsseiten über die jeweiligen Einrichtungen (sogen. „Homepages“). Aus die-
sem Grund wurde – statt diese Mittel für Unteraufträge und Honorarkräfte auszu-
geben - Anfang 1998 Darius Krzykowski als weiterer Projektmitarbeiter (1/2-
Stelle) eingestellt, womit eine kontinuierliche Betreuung von „Kunden“ und Ko-
operationspartnern möglich wurde.

Als eine interessante Entwicklung erwies sich die Erstellung von dabakus-
„Filialkalendern“: Institutionen wie z. B. Kommunen, die auf ihren Homepages
auch Veranstaltungskalender anbieten möchten, greifen hierzu auf die dabakus-
Termindatenbank zurück; der Seiten-Nutzer liest auf der jeweiligen Homepage
Veranstaltungstermine, die im Hintergrund direkt vom dabakus-Rechner (dem so-
gen. „Server“) abgerufen werden – auch wenn sich die restlichen Seiten der Home-
page auf einem ganz anderen Rechner im Internet befinden. Der Vorteil einer sol-
chen Lösung besteht darin, dass ein bestimmter Veranstaltungstermin auf vielen
verschiedenen Homepages angezeigt werden kann, er jedoch nur einmal in einer
Datenbank existiert und daher nur an einer Stelle eingegeben und ggf. aktualisiert
zu werden braucht.

In diesem Zusammenhang wurde dabakus auch über die Region hinaus aktiv: Im
Auftrag der „Arbeitsgemeinschaft der Landschaften und Landschaftsverbände in
Niedersachsen“ (ALLviN) wird die Internet-Ausgabe des „EXPO-Kulturkalenders“
auf dem dabakus-Rechner betreut. Um dabei die landesweite Erfassung von Ter-
mindaten zu erleichtern, wurde außerdem die kostenlos verteilte Software „Me-
diator“ entwickelt.

Zugriffszahlen

Die weitgehend auf Datenbanken basierenden Internetseiten von dabakus erlauben
– im Gegensatz zu einfachen, sogenannten statischen html-Seiten - vergleichsweise
zuverlässige Aussagen über die Zahl der erfolgten Zugriffe. Das folgende Dia-
gramm weist die Anzahl der über das Internet/WWW getätigten Datenbankabfra-
gen je Quartal in 1998 aus; hierbei sind Termin- und Adressabfragen zusammenge-
fasst, wobei erstere den weit überwiegenden Anteil ausmachen. Ebenso sind darin
jene Abfragen enthalten, die von den Kunden-Homepages und Filialkalendern aus
erfolgten (siehe hierzu den folgenden Abschnitt „Kunden und Kooperationen“).

Zu ALLviN siehe oben Abschnitt 2.3, zum
„EXPO-Kulturkalender“ Abschnitt 3.2
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Kunden und Kooperationen
(Stand: Juni 1999)

Partner/Kunde
Internet-Adresse:
http://www. ...

freige-
schaltet seit Bemerkungen

Homepages auf dem dabakus-Server

Landschaftsverband
Südniedersachsen

dabakus.de/lvs November 97
(vorher seit
Juni 97 auf
Rechner der
TU
Clausthal)

Anbindung Förderprojekte- und
Adress-Datenbank. Zugeordnet
sind die Seiten
dabakus.de/denkmal,
dabakus.de/kulturorte und
heimatpflege.de

Jugendinitiative
Katlenburg

jik-net.de Februar 98 Erstellung und Aktualisierung
weitgehend durch Jugendinitiati-
ve

Erich-Kästner-
Ausstellung (Peter
Weiler, Northeim)

dabakus.de/k/kaestner-
ausstellung

April 98

Göttinger Symphonie-
Orchester (GSO)

dabakus.de/gso Mai 98 Anbindung Termindatenbank.
Datenbankaktualisierung durch
GSO

Fa. Grünes Auto
Göttingen

dabakus.de/
gruenes.auto

Juni 98 Nur Speicherplatz, selbständige
Erstellung und Aktualisierung

Rock und Kultur am
Harz e. V.

dabakus.de/rukh Juni 98 Anbindung Termindatenbank.
Datenbankaktualisierung durch
RuKaH e.V.

Arbeitsgemeinschaft
der Landschaften und
Landschaftsverbände in
Niedersachsen
(ALLviN)

dabakus.de/allvin Juni 98

KAZ - Göttinger
Kommunikations- und
Aktionszentrum

dabakus.de/kaz Juni 98 Nur Speicherplatz, selbständige
Erstellung und Aktualisierung

Tallian Gray
(Musikgruppe)

dabakus.de/k/
talliangray

Juli 98 Anbindung Termindatenbank

Wolfgang Menz
(Künstler)

dabakus.de/k/menz Juli 98 Anbindung Adressdatenbank

ZEGS -
Zusammenschluss
entwicklungspolitischer
Gruppen in
Südniedersachsen

dabakus.de/zegs August 98 Anbindung Termin- und Adress-
datenbank

Junges Theater
Göttingen (JT)

dabakus.de/jt September
98

Anbindung Termindatenbank

EXPO-Kalender
„Regionen in
Niedersachsen”

niedersachsen-
kalender.de

September
98

Verantwortlich: AG der Land-
schaften (ALLviN). Anbindung
Termindatenbank

Göttinger Literarische
Gesellschaft e. V.

dabakus.de/goelitges September
98

Nur Speicherplatz, selbständige
Erstellung und Aktualisierung.

Fachwerkbörse
Südniedersachsen

dabakus.de/fbs September
98

Erstellung und Einbindung einer
eigenen Datenbank

Deutsches Theater in
Göttingen (DT)

dt-goettingen.de Oktober 98 Anbindung Termindatenbank

Göttinger
Jugendbuchwoche

dabakus.de/jugendbuch
woche

Oktober 98
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Partner/Kunde
Internet-Adresse:
http://www. ...

freige-
schaltet seit Bemerkungen

Ganz schön feist
(Musikgruppe)

dabakus.de/g-s-feist November 98 Anbindung Termindatenbank

Rockbüro Göttingen bandinfo.de November 98

Musa e. V. (Göttingen) musa.de Dezember 98

Domino e. V. musa.de/domino Dezember 98

Anbindung Termin- und Adress-
datenbank, Erstellung und Aktua-
lisierung weitgehend durch Rock-
büro

Lumière lumiere.de Januar 99 Anbindung Termindatenbank

Landespräventionsrat
Niedersachsen

landespraeventionsrat-
nds.de

Januar 99 Anbindung Termindatenbank

Verlag Jörg Mitzkat,
Holzminden

mitzkat.de Januar 99 Nur Speicherplatz, selbständige
Erstellung und Aktualisierung.

Fa. Nass Fotographie-
ren

nass.de Januar 99 Nur Speicherplatz, selbständige
Erstellung und Aktualisierung.

Kreisvolkshochschule
Göttingen

dabakus.de/kvhsGoe Februar 99 Einbindung einer speziellen Da-
tenbank für VHS-Kurse

Kath. Kirchengemeinde
St. Michael Göttingen

dabakus.de/st.michael Februar 99 Anbindung Termindatenbank

Arbeitsgemeinschaft
südniedersächsischer
Heimatfreunde e. V.

dabakus.de/ash März 99 Erstellung und Einbindung einer
Bibliographie-Datenbank

Hainberg Harmonists dabakus.de/
hainberg_harmonists

März 99 Nur Speicherplatz, selbständige
Erstellung und Aktualisierung.

Kreisjugendring Nort-
heim

kjr-northeim.de April 99 Nur Speicherplatz, selbständige
Erstellung und Aktualisierung.

Kairosfilm kairosfilm.de April 99 Nur Speicherplatz, selbständige
Erstellung und Aktualisierung.

Lauseberger Bigband dabakus.de/
lauseberger-bigband

April 99 Nur Speicherplatz, selbständige
Erstellung und Aktualisierung.

Theater der Nacht theater-der-nacht.de Juni 99 Anbindung Termindatenbank

Galerie APEX dabakus.de/apex Juni 99 Anbindung Termindatenbank

„Filialkalender“ auf anderen Servern

Einbeck Online einbeck-online.de März 98

Magazin „RegJo“ regjo.de April 98

Stadt Bad Gandersheim bad-gandersheim.de Juni 98 Redaktionelle Betreuung des
Gandersheimer Terminkalenders
durch LVS im Auftrag der Stadt

go-goettingen (Fa.
Blackbit)

go-goettingen.de Juli 98

Puk - Politik und Kul-
tur (Fa. Blackbit)

puk.de Juli 98

Stadt Northeim northeim.de November 98

PowerGoe  (Onlinema-
gazin für Göttingen)

privat.schlund.de/
MaKe

Januar 99

Stadt Hann. Münden hann.muenden.de April 99 Redaktionelle Betreuung durch
Stadt mit Hilfe von „Mediator“

Werners offenes Zen-
trum für Oldenburg
(und Umgebung)

dabakus.de/
extern/werner

Mai 99
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Partner/Kunde
Internet-Adresse:
http://www. ...

freige-
schaltet seit Bemerkungen

Lokhalle Göttingen lokhalle.de Juni 99 Redaktionelle Betreuung durch
OSMO-Werbeagentur

Gemeinde Delligsen delligsen.de Juni 99

Technische Daten
(Stand Juni 1999)

Betriebssystem: jeweils MacOS 8.6

Internetverbindung: Standardfestverbindung 64 kBit/s über Fa.
OZET an Nacamar-Netz

WWW- und Datenbank-Server: Apple Power Macintosh G 3 / 300 MHz mit
Server-Software WebStar, CGI-Plugin Las-
so und Datenbankprogramm FilemakerPro

Mail-Server: Apple Power Macintosh 7200 / 90 MHz mit
Eudora Internet Mail-Server

ca. 4.900 freigeschaltete html-Seiten mit einem Umfang von 109 MB

36 Datenbankdateien mit 32 MB; darin u. a.

ca. 2.500 Adressen mit ca. 2.900 Ansprechpartnern

ständig ca. 2.000 aktuelle Termindaten

ca. 50 registrierte Nutzer

Zwei Modem-/ISDN-Ports zur externen Einwahl für Mitarbeiter und Kunden

„Mediator“ - Software für die
Termineingabe

Mediator (lat. „Mittler“) ist ein kleines
Datenbankprogramm, das auf der Basis
von FilemakerPro 4.0 - der
Systemumgebung von dabakus -
entwickelt wurde. Mediator dient zur
Erfassung und Übermittlung von
Veranstaltungsinformationen, um diese
in (Internet-)Datenbanken wie dabakus
aufzubereiten. Für die Betreiber von
Datenbanken wird die Eingabe der
gelieferten Termine stark vereinfacht.
Durch das in Mediator vorgegebene
Raster - basierend auf dem Termine-
Standard des Kalenderverbundes - ist
zugleich eine Mindestqualität der
eingegebenen Daten gewährleistet.
Mediator ist vor allem zur Sammlung
von Terminen für den „EXPO-
Kulturkalender“ bei den Landschaften
im Einsatz und wird von diesen
landesweit verteilt.

Die in Mediator erfassten
Veranstaltungsinformationen sind
selbstverständlich auch als Grundlage
für gedruckte Terminkalender und die
Verwendung in anderen

Siehe oben Abschnitt 2.3 bzw. unter
http://www.kulturserver.de/

kalenderverbund
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Textdokumenten geeignet. Mediator liegt für MacOS und Windows vor, ist ohne
Vollversion von FilemakerPro funktionsfähig und kann kostenlos über das Internet
bezogen werden.

4. Projektförderung

4.1 Liste der geförderten Projekte

Pro-
jekt
Nr.

Projektbezeichnung Veran-
stal-
tungsda-
tum

Veranstaltungs-
ort

Projektträger Zu-
schuss
(DM)

1997

Musik:
11/97 J. S. Bach, Johannespassion

(BWV 245)
März
1997

Uslar, Holzmin-
den, Dassel,
Osterode am
Harz

Concerto - Gesell-
schaft der Musik-
freunde in Südnieder-
sachsen e. V.

9.000

12/97 Chorkonzert Oktober
1997

Duderstadt, St.
Cyriakus

Förderverein für den
Göttinger Knaben-
chor e. V.

2.000

15/97 Barockes Kammerkonzert Mai 1997 Klosterkapelle
Marienstein,
Nörten-
Hardenberg

Musikfreunde Bo-
venden e. V.

2.300

19/97 Drei Konzerte in der Reihe
des Northeimer Konzer-
trings 1997

02.03.97,
05.10.97,
07.12.97

Stadthalle Nort-
heim

Northeimer Konzer-
tring e. V.

9.000

23/97 8. Telemann-Musiktage 23.-
25.05.97

Clausthal-
Zellerfeld

Samtgemeinde Ober-
harz - Kulturkreis -

4.000

24/97 4 Konzertveranstaltungen
im 1. Halbjahr

Februar -
Juni

Osterode und Bad
Grund

Musikgemeinde
Osterode am Harz e.
V.

6.000

27/97 Konzert „Ein deutsches Re-
quiem“ von J. Brahms (op.
45), „Reformationssympho-
nie“ von Mendelssohn-
Bartholdy

31.10.199
7

Stadthalle Holz-
minden

Kulturverein Holz-
minden e. V.

5.097

32/97 Sommermusiken auf
Schloss Nienover

Sommer
1997

Schloß Nienover Förderkreis Schloß
Nienover e. V., c/o
Dekanat der Forstli-
chen Fakultät

3.000

39/97 Konzerte auf Schloss Herz-
berg

16.02.,
02.03.,
20.04.97

Schloß Herzberg Stadt Herzberg am
Harz

1.146

40/97 Walkenrieder Kreuzgang-
konzerte

08.05.,
17.05.,
13.09.97

Kloster Walken-
ried

Förderkreis Kloster
Walkenried e. V.

23.323

44/97 Rathauskonzerte Duder-
stadt 1997/98 (6 Konzerte)

1997/98 Altes Rathaus
Duderstadt

Theater- und Kon-
zertvereinigung e. V.

7.500

53/97 5 Konzerte im Schloss
Imbshausen

Jan. -
Dez. 97

Schloß Imbshau-
sen (Bibliothek)

Northeimer Kam-
mermusikforum e. V

1.000

55/97 Wiederaufführung der
„Brockes-Passion“ von
Reinhard Keiser

08.03.97 Liebfrauenkirche
Moringen

Freundeskreis St.-
Mauritius-Kantorei
Hardegsen e. V.

9.500

59/97  Sechs Konzerte des Mün-
dener Kulturrings

Mai -
August

Klosterkiche
Bursfelde, Hann.
Münden

Mündener Kulturring
e. V.

5.000

Download und weitere Informationen unter
http://www.dabakus.de/mediator

Eine ständig aktualisierte Liste aller För-
derprojekte findet sich im Internet unter
http://www.dabakus.de/lvs/foerderung.html
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Pro-
jekt
Nr.

Projektbezeichnung Veran-
stal-
tungsda-
tum

Veranstaltungs-
ort

Projektträger Zu-
schuss
(DM)

70/97 Rockkomponisten-Wettbe-
werb

Frühjahr
bis Herbst
1997

Osterode am
Harz

Rock & Kultur am
Harz e. V.

5.000

72/97 Kammermusikreihe „Musi-
kalische Raritäten“

Okt. -
Dez. 97

Schloss Bevern Landkreis Holzmin-
den

5.500

75/97 Konzert des GSO in Uslar 12.09.97 Uslar Literatur- und Kunst-
kreis Uslar e. V.

3.800

77/97 20. Göttinger Jazzfestival
1997

07./08.11.
1997

Göttingen AG Jazzfestival im
Göttinger Jazzclub

8.000

80/97 Duke Ellington: „Sacred
Concert“

06.07.97 Göttingen Ev.-luth. St. Jacobi-
Gemeinde

4.500

84/97 7. Göttinger Portraittage Teil 1:
Mai, Teil
2: Okt 97

Göttingen Stadt Göttingen
- Kulturamt -

5.000

95/97 Kantaten für Soli, Chor und
Orchester von F. Mendels-
sohn-Bartholdy

08.06.97 St. Nicolai-
Kirche Herzberg
am Harz

Kirchenkreisamt
Osterode am Harz

2.500

124/
97

„Klänge der Stille“
drei Musikveranstaltungen

Winter
97/98

Göttingen musa e.V. 1.000

Literatur:
44/96 „Heilige Poesie“ 31.10.96:

Göttingen
12.12.96:
Osterode.
1. Hj. 97

Göttingen, Oste-
rode am Harz u.
a.

Göttinger Literari-
sche Gesellschaft e.
V.

5.000
(Bereits

in 96:
5.000)

51/97 Veranstaltungen zu bedeu-
tenden literarischen Jubilä-
en in der Region

März -
Dez.
1997

Göttingen, Burg
Plesse, Duder-
stadt, Osterode a.
H., Bovenden,
Harz, Weser

Göttinger Literari-
sche Gesellschaft e.
V.

6.000

52/97 „Stadt Wort Fluss“ - Lite-
raturtage des Freien Deut-
schen Autorenverbandes in
Niedersachsen

25.04. -
27.04.97

Stadt Uslar und
Umland

Literatur- und Kunst-
kreis Uslar e. V.

3.000

83/97 „Hermann Hesse erleben“ 16.09. bis
18.09.97

Einbeck, Bad
Gandersheim,
Northeim,
Hann.Münden

Stadt Einbecki 3.800

89/97 6. Göttinger Literatur-
herbst

17.10.-
26.10.97

Göttingen, div.
Orte

Christoph Reis-
ner/Stadt Göttingen,
Kulturamt

5.000

Darstellende Kunst (Theater, Kabarett, Tanz u. ä.):
26/97 Kindertheater auf dem

Lande
1997 Landkreise Göt-

tingen, Northeim,
Osterode, Holz-
minden

DOMINO e.V. 14.000

48/97 Theaterstück „zap ...und
aus!“

Sommer
1997

Theater im OP u.
andere Orte in
Südniedersachsen

Freitheater Quirlgeist 2.300

78/97 „Queen B.“ (Kabarett und
Musik)

14.03.199
7

Clausthal-
Zellerfeld

FoKuS - Forum
Kultur in unserer
Stadt e. V.

1.396

100/
97

„Romeo und Julia - Die
nächste Generation“ (Gast-
spiel des Jungen Theaters)

17.04.97 Hann.Münden
Rittersaal im
Welfenschloss

Mündener Kulturring
e. V.

 3.310

113/
97

„Offene Zweierbeziehung“
von Franca Rame und Da-
rio Fo (Gastspiele des Jungen
Theaters)

09.09.97 Holzminden Kulturverein Holz-
minden e. V.

 2.500
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Pro-
jekt
Nr.

Projektbezeichnung Veran-
stal-
tungsda-
tum

Veranstaltungs-
ort

Projektträger Zu-
schuss
(DM)

115/
97

„Offene Zweierbeziehung“
von Franca Rame und Da-
rio Fo (Gastspiele des Jungen
Theaters)

04.06.97 Clausthal-
Zellerfeld, Mensa
der TU

AStA der TU
Clausthal

 1.500

Bildende Kunst und Film:
14/97 Ausstellung: Pidder Auber-

ger - Fotoarbeiten und Holz-
schnitte

16.02 -
16.03.97

Künstlerhaus
Göttingen

Kunstverein Göttin-
gen e. V

5.000

21/97 Ausstellung zum 150. Ge-
burtstag  des Bildhauers,
Malers und Dichters Gustav
Eberlein

12.07.97
bis Mitte
Sept. 97

Städt. Museum
im Welfenschloß
Hann.Münden

Stadt Hann.Münden
- Schul-, Sport-
u.Kulturamt -

3.000

31/97 Irisches Kulturfestival Herbst
1997

Lumiére, Univer-
sitätsbibliothek,
Stadtbibliothek,
Buchhdlg. u. a.

Lumiére Film- u-.
Kino-Initiative e. V.

8.000
in 98:
2.000

33/97 Vier Ausstellungen des
Kunstkreises Holzminden

1997 Holzminden und
Bevern

Kunstkreis Holzmin-
den e. V.

2.750

38/97 Installation „Bunkerdorf“
von Uwe Schloen

Juni/Juli
1997

Außeninstallation
im Stadtgebiet
Göttingen

Galerie Apex / pro art
e. V.

5.900

43/97 „Brandcollagenreliefs - ex-
perimentelles Gestalten mit
Feuer“ (künstlerische Pro-
jekttage für Kinder und Ju-
gendliche)

23.05.-
06.06.97

Schachtrupp-
Villa, Osterode

Kunst- und Kreativ-
schule im Landkreis
Osterode am Harz e.
V.

3.245

56/97 Ausstellung: „Tomi Unge-
rer“

 4 Wo-
chen im
Juli/Au-
gust 1997

Weserrenaissance
Schloß Bevern

Landkreis Holzmin-
den

6.000

57/97 Chlodwig Poth - Retrospek-
tive

07.09.-
19.10.97

Göttingen (Altes
Rathaus), Schloß
Bevern, Duder-
stadt (Altes Rat-
haus), Kloster
Brunshausen

Stadt Göttingen
- Kulturamt -

23.000

61/97 Katalogförderung „Helmut
Bönitz“

Frühjahr
1997

Künstlerhaus
Göttingen

Künstlerhaus Göttin-
gen mit Galerie e. V.

2.500

74/97 Drei Kunstausstellungen im
Kloster Brunshausen

1997 Kloster Bruns-
hausen

Stadt Bad Ganders-
heim

6.000

110/
97

Ausstellung „Raum-Klänge“
von Stephanie Link

13./14.09.
97

Einbeck, Stadt Einbeck,
St. Bartholomäi-
Kapelle

2.000

Geschichte und Heimatpflege:
63/96 „Eine Frauensache“ - All-

tagsleben und Geburtenpo-
litik 1919-1933 (Ausstellung)

30.01.-
13.03.97
Göttingen
Sept./Okt.
97 Nort-
heim

Göttingen, Nort-
heim

PRO FAMILIA Göt-
tingen

6.000

3/97 Baudenkmale in Nieder-
sachsen - Band 5.3 (Land-
kreis Göttingen, Teil 2)

1997 (Druckkostenzu-
schuss)

Landkreis Göttingen 20.000

5/97 „homo migrans“. Ein ande-
rer Blick auf die Einwande-
rungsgesellschaft Bundes-
republik Deutschland

Oktober
96 bis
März 97

Göttingen, Gale-
rie Apex u. a.

Geschichtswerkstatt
Göttingen e. V.

5.000

17/97 Detlev Herbst: Jüdisches
Leben im Solling. Der Syn-
agogenverband Bodenfelde-
Uslar-Lippoldsberg (Publi-
kation)

Frühjahr
1997

(Druckkostenzu-
schuss)

Stadt Uslar 5.000
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Pro-
jekt
Nr.

Projektbezeichnung Veran-
stal-
tungsda-
tum

Veranstaltungs-
ort

Projektträger Zu-
schuss
(DM)

37/97 Kinderalltag auf dem Lan-
de 1900 - 1960

April -
Oktober
1997

Adelebsen Museum für Steinar-
beit / Verein f. ländli-
ches Alltagsleben e.
V.

1.500

42/97 Frank Both: „Düna. Unter-
suchungen zur Keramik des
1. bis 14. Jhs. n. Chr.“

Januar
1997

(Druckkostenzu-
schuss)

Herr Frank Both 1.000

47/97 Fotoausstellung „Landle-
ben“  - Bilder aus dem Sol-
ling von Heinrich Fritz
(1879 - 1945)

August -
Oktober
1997

Museum Uslar Stadt Uslar 4.500

93/97 Niederdeutsche Arbeitsta-
gung Südharz-Eichsfeld

05.04.97 Herzberg am
Harz

Landkreis Osterode
am Harz

350

103/
97

„Plattdeutsch schreiben“ -
Empfehlungen zur Schreib-
weise des ostfälischen Platts

Oktober
1997

(Druckkosten-
zuschuss)

Arbeitsgemeinschaft
Südniedersächsischer
Heimatfreunde e. V.

1.000

107/
97

„Wir hatten noch gar nicht
angefangen zu leben“ (Ka-
talog zur Ausstellung über die
Jugend-Konzentrationslager
Moringen und Uckermark
1940-1945

1997 (Druckkosten-
zuschuss
zur 2. Auflage)

Lagergemeinschaft
und Gedenkstätte KZ
Moringen e. V.

2.000

Spartenübergreifendes, Sonstiges:
20/9
7

Kleinkunst in der Rathaus-
halle (2 Veranstaltungen)

26.02.97,
25.04.97

Rathaushalle
Einbeck

Stadt Einbeck- Kul-
tur-, Schul- und
Sportamt -

3.000

66/97 Sieben Kulturveranstaltun-
gen 1997

März bis
Nov.
1997

Bad Lauterberg Kulturkreis Bad
Lauterberg

6.000

79/97 Kulturveranstaltungen und
Dokumentation zum Jubi-
läumsjahr des Förder-
kreises  der Wilhelm-Busch-
Mühle Ebergötzen

19.05./01.
06./14.06.
/04.07.97
und div.
Termine

Ebergötzen, Göt-
tingen

Förderkreis Wilhelm-
Busch-Stätten in
Ebergötzen e. V.

5.000

97/97 Jugendkulturfestival 19./20.09.
97

Bodenwerder,
Jugendzentrum
Klex

Jugendzentrum Klex 4.000

114/
97

Europa ohne Grenzen - In-
ternationales Folklorefesti-
val

16.-
19.05.97

Duderstadt Deutsche Jugend in
Europa e. V.

5.000

122/
97

Northeim Festival 97 Okt.-Nov.
97

Northeim Kultusamt der Stadt
Northeim

5.000

1998

Musik:
4/98 „Jazzy Birthday“: Peter

„Banjo“ Meyer & The Euro-
pean Jazz Giants

Febr. 98 Osterode am
Harz

Osteroder Jazzfreun-
de e.V.

5.000

10/98 H-moll-Messe von J.S. Bach
an fünf Aufführungsorten

Oktober
1998

Dassel, Bad Gan-
dersheim, Be-
vern, Marien-
münster, Ostero-
de am Harz

Gesellschaft der Mu-
sikfreunde in Südnie-
dersachsen e.V.

9.000

11/98 Zwei Konzertveranstaltun-
gen 1998

27.01. ,
29.03.

Osterode am
Harz

Musikgemeinde
Osterode am Harz e.
V.

4.000

14/98 Musik im DT mit dem
Abegg-Trio (fünf Konzerte)

1997/98 Göttingen, DT Abegg Trio/Prof. Dr.
Gerrit Zitterbart

1.000

16/98 Konzertreihe 1998 1998 Northeim Northeimer Konzer-
tring e.V.

9.000
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Pro-
jekt
Nr.

Projektbezeichnung Veran-
stal-
tungsda-
tum

Veranstaltungs-
ort

Projektträger Zu-
schuss
(DM)

18/98 15. Walkenrieder Kreuz-
gangkonzerte 1998 (drei
Konzerte)

2. Halb-
jahr

Walkenried Förderkreis Kloster
Walkenried e. V.

23.000

23/98 „Northeimer Kammerkon-
zerte“ 1998 (fünf Konzerte)

Febr.-
Nov. 98

Northeim, Aula
der Martin-
Luther-Schule

Northeimer Kam-
mermusikforum e.V.

1.150

25/98 „Musica Nienover“ - Som-
mermusiken auf Schloss Ni-
enover

April -
Sept.

Bodenfelde-
Nienover

Förderkreis Schloß
Nienover e. V.

3.000

26/98 Sinfoniekonzert mit dem
Göttinger Symphonie Orche-
ster

26.09.98 Bovenden, Bür-
gerhaus

Musikfreunde Bo-
venden e. V.

7.000

27/98 Konzert des Clemencic-
Consort Wien (Gesprächs-
konzert)

14.06.98 Northeim, St.
Sixti

Kantorei St. Sixti 4.000

28/98 Open-air-Konzert mit der
Gruppe „Flairck“

Sommer
1998

Weserrenais-
sance-Schloss
Bevern

Landkreis Holzmin-
den Kulturressort

6.500

35/98 Konzert mit dem Göttinger
Symphonie Orchester

08.11.98 Herzberg am
Harz, Nicolaikir-
che

Stadt Herzberg am
Harz

3.000

37/98 „Cover CD Projekt 1998“
(CD-Prod.)

1998 Rock und Kultur am
Harz e. V.

4.500

40/98 15. Göttinger Gitarrentage
1998

Nov.
1998

Göttingen Göttinger Gitarren-
seminar e. V.

4.862

41/98 17. Bad Lauterberger Mu-
siktage

27.8.-
5.9.98

Bad Lauterberg
im Harz

Kulturkreis Bad
Lauterberg e. V.

3.000

44/98 Vier Konzerte in der Klo-
sterkirche Bursfelde

Juni-Aug.
98

Bursfelde Mündener Kulturring
e. V.

2.965

51/98 Weihnachtsoratorium
(Kantaten I - VI)

05.12. u.
06.12.98

Bodenwerder u.
Holzminden

Kreiskantorat im Kir-
chenkreis Bodenwer-
der

5.000

54/98 Konzert-Reihe „voices „98“ 1998 Landkreis Nort-
heim, v. a. Raum
Uslar

Musik- & Kultu-
rinitiative Uslar e. V.

5.000

57/98 Beethoven „Missa solemnis“
in St. Johannis

11.10.98 Göttingen, St. Jo-
hannis

Göttinger Stadtkanto-
rei

5.000

68/98 Konzert „Station 17“ 26.11.97 Göttingen Junges Theater 3.250
82/98 Neun Konzerte in Göttingen

und Umgebung
März bis
Okt. 98

Göttingen, He-
demünden,
Dransfeld,
Hann.Münden,
Moringen

Göttinger Knaben-
chor

10.000

87/98 Werke im Vergleich: Händel
und Keiser (mit Wiederauf-
führung des „Te Deum“)

14.11.98 St. Mauritius,
Hardegsen

Kantorei St. Mauriti-
us

5.000

93/98 8. Göttinger Portraittag 05.12.98 Göttingen Stadt Göttingen 3.000
103/
98

„Haste Töne!“ - Musik aus
allen Richtungen

Sept. -
Dez. 98

Meensen und
Umgebung

Kulturwerkstatt „De
Grapen“ e. V.

2.300

Literatur:
52/98 Kulturbrücke: Café Inter-

national“
(Veranstaltungsreihe)

Febr. -
Dez.
1998

Diverse Orte in
Südniedersachsen

Göttinger Literari-
sche Gesellschaft

5.000

76/98 Göttinger Literaturherbst
1998

16.-
25.10.98

Göttingen, Altes
Rathaus

Christoph Reisner 5.000

Darstellende Kunst (Theater, Kabarett, Tanz u.ä.)
47/98 „Kindertheater auf dem

Land“ 1998
(über 60 Veranstaltungen)

1998 Landkreise Göt-
tingen, Osterode,
Northeim, Holz-
minden

Domino e. V. 14.300
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Pro-
jekt
Nr.

Projektbezeichnung Veran-
stal-
tungsda-
tum

Veranstaltungs-
ort

Projektträger Zu-
schuss
(DM)

73/98 Drei Veranstaltungen: „Der
Kontrabaß“, „Heinrich
Heine-Rezitationen“,
„Bayerisch-literarisches
Brettl“

20.05.98,
16.10.98,
03.07.98

Uslar Literatur- und Kunst-
kreis Uslar e. V.

3.000

80/98 Kleine Kabarettreihe „98 1998 Göttingen musa e. V. 2.636
81/98 2. Göttinger Innenhof-

Theater-Festival
04.-
06.09.98

Göttingen Stadt Göttingen 5.000

84/98 Gastspiel „Junges Theater
Götitngen - unterwegs“:
„Nazim schiebt ab“

11.06.98 Hann.Münden Mündener Kulturring
e. V.

2.420

Bildende Kunst und Film:
33/98 „7 Gedanken zum Raum St.

Marien in Kemnade“
Juni -
Sept. 98

Bodenwerder-
Kemnade

Kunstkreis Holzmin-
den e. v.

4.000

42/98 Seidenmalerei der israeli-
schen Künstlerin Ruth Sha-
ny (Ausstellung)

Hann.
Münden
16.-
31.05.98

Hann.Münden;
anschl. Duder-
stadt u. Northeim

Stadt Hann.Münden 6.000

46/98 „Ákos Birkás - Malerei“
(Ausstellung  und Katalog)

13.09.98 -
25.10.98

Göttingen, Altes
Rathaus

Kunstverein Göttin-
gen e. V.

12.000

60/98 „Ost-West - Bilder und Ob-
jekte“

1. Halbj.
98

Holzminden Kunstforum Holz-
minden

2.500

66/98 Michael Baerens „Leitzie-
ge“ (Ausstellung und Kata-
log)

Juni bis
Aug.
1998

Galerie Apex,
Göttingen

Galerie Apex e.V. 6.000

72/98 Katalog zur Ausstellung Ge-
org Hoppenstedt

18.1.-
8.2.98

Göttingen,
Künstlerhaus

Künstlerhaus mit
Galerie e. V.

2.000

Geschichte und Heimatpflege:
6/98 Sonderausstellung „Vom

Wasserrad zur elektrisch
angetriebenen Förderma-
schine“

Mai bis
Oktober
1998

Clausthal-
Zellerfeld

Oberharzer Ge-
schichts- und Muse-
umsverein e.V.

11.000

8/98 „Die Bibel in und um Mün-
den“ (Ausstellung)

21.06. -
19.07.98

Hann.Münden Evang. luth. Stadtkir-
chengemeinde Mün-
den

550

17/98 „Urgeschichtliche Kult-
höhlen in Südniedersach-
sen“ (Wanderausstellung)

Nov.
1998

Braunschweig:
1999: Herzberg,
Holzminden, ggf.
Göttingen, Nort-
heim

Landkreis Osterode
am Harz

20.000

32/98 Fachtagung „Glashütten und
Glasprodukte in Südnieder-
sachsen im Mittelalter und
in der frühen Neuzeit“

April
1998

Bad Sachsa -
Steina

Arbeitsgemeinschaft
Südniedersächsischer
Heimatfreunde e. V.

1.000

36/98 „Alltagsleben in den fünfzi-
ger Jahren“ am Beispiel der
Solling-Region (Ausstellung)

Juni -
Septem-
ber

Uslar, Museum Stadt Uslar 6.400

38/98 „Die 1848er Revolution in
Südniedersachsen“

1998 (Druckkostenzu-
schuss)

Heimat- und Ge-
schichtsverein Holz-
minden e. V.

4.000

50/98 Begleitband zur Ausstellung
„100 Jahre Städtisches Mu-
seum Hann.Münden“

1998 Hann.Münden,
Museum

Stadt Hann.Münden,
Museum

5.000

61/98 Sammelband „Altes Hand-
werk und Gewerbe in Süd-
niedersachsen“

1998 (Druckkostenzu-
schuss)

Arbeitsgemeinschaft
Südniedersächsischer
Heimatfreunde e.V.

4.000

79/98 Bildband „Historische Stät-
ten in Südniedersachsen im
Luftbild“

1998 Göttingen
(Druckkostenzu-
schuss)

Landkreis Göttingen 8.000

85/98 Migration in Grone Mai 1998 Göttingen Geschichtswerkstatt
Göttg. e.V.

1.000
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Pro-
jekt
Nr.

Projektbezeichnung Veran-
stal-
tungsda-
tum

Veranstaltungs-
ort

Projektträger Zu-
schuss
(DM)

104/9
8

Bibliographie von 25 Jahr-
gängen d. Zeitschrift „Süd-
niedersachsen“ (1971-1997)

August
1998

Göttingen
(Druckkostenzu-
schuss)

Arbeitsgemeinschaft
Südniedersächsischer
Heimatfreunde e.V.

1.000

Spartenübergreifendes, Sonstiges:
1/98 4. Göttinger Märchenwoche

1998
Sommer/
Herbst 98

Göttingen Göttinger Märchen-
woche e. V.

4.000

3/98 „Wider das Vergessen 1298
- 1938 - 1998“

Nov./Dez.
1998

Einbeck Stadt Einbeck 9.000

34/98 Seminare „Booking und
Promotion für Bands“

Januar -
März

Osterode a. H.,
Bodenwerder,
Göttingen,
Northeim

Federführend: Rock
& Kultur am Harz e.
V.

3.500

39/98 „Einen Schmetterling habe
ich hier nicht gesehen“ -
Kinderzeichnungen aus dem
Konzentrationslager Theresi-
enstadt

29.03.98 -
03.05.98

Bad Ganders-
heim, Koster
Brunshausen

Landkreis Northeim
-Jugendpflege- und
Stadt Bad Ganders-
heim

10.000

31/98 Europäische Begegnungen -
Italienisches Kulturfestival

Herbst
1998

Göttingen Lumière/Film- & Ki-
noinitiative e.V.

8.000

53/98 Drei Veranstaltungen 1998 Clausthal-
Zellerfeld

Forum Kultur in un-
serer Stadt e.V

6.100

59/98 Kulturprogramm 1998 1998 Ottenstein,
Gasthaus Hahn

Förderverein der
Kultur im Gasthaus
Hahn e. V.

9.250

91/98 Ausstellung „Die heiligen
Tiere der Ägypter“ Expo-
nate aus dem Roemer-
Pelizaeus-Museum Hildes-
heim

Sept./Okt.
98

Bad Sachsa Kulturforum Bad
Sachsa e. V.

1.000

99/98 „Die Mitternachtsbibliothek
- die Nacht ist nicht allein
zum Schlafen da“. Lesen,
Lesungen und Aktionen

06.11.98 -
23.01.99

Duderstadt,
Einbeck, Hann.
Münden, Nort-
heim, Göttin-
gen

AG Bibliotheken in
Südniedersachsen
c/o Stadtbibl. Göttin-
gen

6.000

Einen Sonderfall der Förderung stellt das im Herbst 1998 begonnene Projekt „Der
Balkan in uns“ dar, das im März 1999 abgeschlossen wurde. An mehreren Orten
der Region haben die Theaterpädagogin Katrin Richter sowie die Autorin und Re-
gisseurin Sylvia Hathazy vom Jungen Theater Göttingen (JT) eine Reihe von
„Theaterwerkstätten“ mit Jugendlichen durchgeführt und darin eigene Stücke ent-
wickelt, in denen unter professionellen Anleitung Gewalterfahrungen oder
-phantasien thematisiert werden. Diese Stücke wurden am Schluss gegenseitig und
öffentlich auf der JT-Bühne präsentiert.

Seitens des Landes bestand die Bereitschaft zur Förderung; um diese möglichst
einfach abzuwickeln und damit indirekt das JT zu unterstützen, trat der Land-
schaftsverband als Projektträger und Zuschussempfänger auf, der in einem Werk-
vertrag das JT mit der Durchführung dieses Projekts beauftragte. Die Zuschusshö-
he von 53.500 DM entsprach der Vertragssumme. Für die Auszahlung des verein-
barten Betrages musste das JT die sachlich vollständige Erbringung der Leistung
belegen, jedoch keinen aufwendigen Verwendungsnachweis einreichen. Der for-
melle Verwendungsnachweis für den erhaltenen Landeszuschuss, der vom Land-
schaftsverband zu erbringen ist, kann sich auf den Nachweis der ordungsgemäßen
Ausgabe eines einzigen Betrages beschränken und ist daher ebenfalls mit nur ge-
ringem Aufwand verbunden.
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4.2 Förderstatistik

1994 1995 1996 1997 1998

Zahl der Förderanträge 87 98 103 126 113

- davon bewilligt und ausgezahlt 48 50 51 60 57

- davon abgelehnt o. zurückgezogen 39 48 52 66 56

4.3 Evaluierung der kulturellen Projektförderung in Süd-
niedersachsen

Projektansatz

Einerseits wird durch den Landschaftsverband Südniedersachsen, das Land, ver-
schiedene Stiftungen und Sponsoren seit Jahren die Zuschussförderung einzelner
Kulturprojekte praktiziert - andererseits besteht weitgehend Unklarheit darüber,
wie sich diese finanzielle Kulturförderung auf das Kulturleben einer Region und
auf die Durchführung einzelner Kulturprojekte auswirkt.
Diese und damit zusammenhängende Fragen möchte der Landschaftsverband im
Rahmen eines Forschungsprojekts untersuchen. Hinter dieser Absicht steht das In-
teresse
- an der Gewinnung kultureller Basisdaten die für Organisationen, Entschei-

dungsträger und Förderer relevant sind;
- an einer Optimierung der eigenen Förderpraxis und einer besseren Koordinie-

rung der Förderer untereinander;
- an einer Entwicklung von Alternativmodellen der Kulturförderung.
Dabei ist klar, dass auch zukünftig in Kernpunkten keine wissenschaftlich ableitba-
ren Entscheidungen möglich, sondern Wertsetzungen und kulturpolitische Priori-
täten erforderlich sind.

Bisheriger Projektverlauf

1. Vorbereitung
Mit Prof. Gerd-Michael Hellstern von der Universität-Gesamthochschule Kassel
(GhK) - Lehrstuhl f. Verwaltungsökonomie am Fachbereich Wirtschaftswissen-
schaften - wurde Anfang 1997 Kontakt aufgenommen und eine Zusammenarbeit
vereinbart. Das Niedersächsische Kulturministerium (MWK) bewilligte eine För-
derung des Projekts.

2. Arbeitstagung „Evaluationsstrategien zur regionalen Kulturentwicklung“
(17./18. April 1997)
Wissenschaftler, die bereits an ähnlichen Fragen gearbeitet haben, wurden gezielt
eingeladen, um operationale Fragestellungen für das Projekt zu erarbeiten. Projekt-

Zur finanziellen Entwicklung der Projekt-
förderung siehe unten Abschnitt 5.2 - Pro-

jektausgaben.
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ansatz und -planung wurden für interessant erachtet.

3. Diplomarbeit: Mai bis September 1997
Das Projekt wurde zunächst von Mai bis September 1997 im Rahmen einer Diplo-
marbeit durch eine Studentin der GhK, Sylvia Gnad, bearbeitet. Hierbei wurden
nur die beim Landschaftsverband vorhandenen Unterlagen zu Förderprojekten aus
den Jahren 1993 bis 1996 ausgewertet. Dabei kann natürlich nur einem Teil der
Fragestellungen nachgegangen werden. Durch diese Diplomarbeit sind jedoch be-
reits wichtige Erkenntnisse über
- die Qualität der verfügbaren Informationen bzw. den voraussichtlichen Auf-

wand für weitere Recherchen
- die Förderpraxis des Landschaftsverbandes (Förderstatistik),
- die Relevanz einzelner Fragestellungen
gewonnen worden.

4. Forschungsarbeit: Herbst 1997 bis Anfang 1999
Mit der Universität-Gesamthochschule Kassel wurde ein Forschungs- und Ent-
wicklungsvertrag zur Fortsetzung des Projekts abgeschlossen. Die Bearbeitung er-
folgt durch Dipl.-Sozialwirt Gerhard Panzer.
Das Arbeitsprogramm:
- Ergänzung der Diplomarbeit durch die Analyse der vom Landschaftsverband

geförderten Projekte des Jahres 1997.
- Befragung von Antragstellern und Veranstaltern.
- Analyse anderer in Südniedersachsen tätiger Förderinstitutionen.
- Zusammenfassende Auswertung der Befunde.
Allerdings hat sich dieser Ablauf durch eine schwere und längere Erkrankung von
Prof. Hellstern im Herbst 1998 verzögert, wodurch das Projekt noch nicht - wie ur-
sprünglich geplant - Mitte 99 abgeschlossen werden kann.

5. Publikation
Die Ergebnisse werden in jedem Fall elektronisch (Internet, u. U. auch CD-ROM)
veröffentlicht, zusammenfassend möglichst auch in Fachzeitschriften. Angesichts
der speziellen Fragestellung ist derzeit noch ungewiss, ob die Publizierung in
Buchform sinnvoll und lohnend sein wird.

6. Abschlusstagung
Die Ergebnisse sollen wiederum im Rahmen einer Tagung im Herbst 1999 erörtert
werden. Adressat wäre die Fachöffentlichkeit.

Zwischenergebnisse

Mittlerweile liegt umfangreiches „Rohmaterial“ aus den bisherigen Auswertungen
und vor allem der 1998 durchgeführten Befragung vor. Aufgabe der abschließen-
den, derzeit (Juni 99) laufenden Bearbeitung wird es sein, daraus die relevanten
Erkenntnisse zusammenzutragen und diese zu einer verdichteten, zugleich aber für
Außenstehende auch „verdaulichen“ Form aufzubereiten. Diverse Zwischenergeb-
nisse sind ausführlich auf der entsprechenden Internetseite dokumentiert. Lediglich
als Beispiel für die bisher gewonnenen Zwischenergebnisse sind hier einige Kenn-
zahlen angegeben, die für die Projektförderung im Haushaltsjahr 1996 ermittelt
wurden:

Förderanträge
insgesamt

davon Anträge
LVS-Mitglieder

davon Anträge Nicht-
mitglieder

insgesamt 103 32 71
davon bewilligt 51 17 34
davon abgelehnt o. zu-
rückgezogen 52 15 37

http://www.dabakus.de/lvs/eval
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Bewilligungsquote
Ordentliche Mitglieder: ca. 59 %
Sonstige Vereinsmitglieder: ca. 50 %
Nichtmitglieder: ca. 42 %

Durchschnittliche Projektkosten der Anträge
Mitglieder 38.750 DM, darunter Ordentliche Mitglieder 40.800 DM
Sonstige Vereinsmitglieder 32.200 DM
Nichtmitglieder 26.870 DM

Abgelehnte Projekte
52 Förderanträge wurden insgesamt abgelehnt; davon wurden
35 Projekte dennoch im geplanten Umfang realisiert
2 in veränderter Form realisiert
1 zum Zeitpunkt der Erhebung noch nicht abgeschlossen
9 nicht realisiert;
5 Projekte und deren Verlauf sind unklar

5. Finanzen

5.1 Gesamtentwicklung seit 1989

davonin
DM

Einnahmen Ausgaben

Verwaltungs-
ausgaben

(Sachaufwd.
und Personal)

Projektausgaben
(Eigen- und

Förderprojekte)

Jahresabschluss

1989 505.066,66 508.260,12 78.907,51 429.352,61 -3.193,46

1990 671.292,29 694.386,72 148.013,57 546.373,15 -26.287,89

1991 526.716,83 526.352,66 242.326,83 284.024,83 365,17

1992 480.027,77 480.112,53 274.521,99 205.590,54 -84,76

1993 465.336,84 465.042,58 230.401,66 234.640,92 294,26

1994 556.616,00 503.751,11 238.480,89 265.270,22 52.864,89

1995 611.684,36 611.647,96 227.983,30 383.664,66 36,40

1996 630.685,41 619.939,90 243.746,85 376.193,05 10.745,51

1997 733.874,66 713.375,68 248.565,70 464.809,98 20.498,98

1998 847.916,04 821.765,42 239.761,58 582.003,84 26.150,62

Gesamtsumme der Kulturförderung seit Verbandsgründung: 3.771.923,80
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5.2 Projektausgaben

Beträge in DM; auf volle DM gerundet 1993 1994 1995 1996 1997 1998
Eigenprojekte
Ausgaben 38.221 106.300 156.370 80.936 130.009 281.465
projektbezogene Einnahmen
   (bis 1995 ungefähre Angaben) 10.000 98.146 42.369 17.405 100.808 209.347
Ausgabendeckung durch
   projektbezogene Einnahmen 26 % 92 % 27 % 22 % 78 % 74 %
Nettofinanzierg. durch Eigenmittel LVS 28.221 8.154 114.001 63.531 29.201 72.118

Projektförderung
Eigenmittel LVS 196.420 158.970 227.295 295.257 334.801 300.539
„durchlaufende Fördermittel“ der VGH 90.000 90.000 90.000 0 0 0
insgesamt verfügbar 286.420 248.970 317.295 295.257 334.801 300.539

Innerhalb wie außerhalb des Verbandes richtet sich regelmäßig die Aufmerksam-
keit auf die Höhe der tatsächlich für Projekte verfügbaren Mittel. Hierbei ist dann
noch einmal zu unterscheiden zwischen den Eigenprojekten, wie sie in Abschnitt 3.
ausführlich beschrieben sind, und Förderprojekten (siehe Abschnitt 4.1). Zu den
o. a. Zahlen ist anzumerken:
- Entsprechende Zahlen für die Projektausgaben in 1992 und früher wären nur

mit erheblichem Aufwand zu rekonstruieren gewesen, da Haushalt und Buch-
führung in diesem Zeitraum völlig anders strukturiert waren.

- Bei den „durchlaufenden Fördermitteln“ der VGH handelte es sich um Gelder,
die bis 1995 von der VGH auf Vorschlag des Landschaftsverbandes hin direkt
an Spendenempfänger gezahlt wurden. Seit 1996 wurde dieser Betrag der jähr-
lichen VGH-Spende an den Landschaftsverband zugeschlagen, steht für die
Kulturförderung nunmehr also im Rahmen der Eigenmittel des Verbandes zur
Verfügung.

- Bei den Eigenprojekten sind die vorgestellten Zahlen sehr von den jeweils da-
hinterstehenden Projekten geprägt. Man kann und sollte deswegen hier besser
nicht von „Trends“ sprechen; auch in Zukunft wird es in diesem Bereich starke
Ausschläge nach unten wie oben geben.

Hervorzuheben ist, dass mit den vom Landschaftsverband eingebrachten Eigen-
mitteln Fremdmittel aktiviert wurden, die anders nicht erreichbar gewesen wären:
Projektzuschüsse des Landes, Sponsoring von Unternehmen, Anzeigen-, Gebüh-
ren- und Verkaufseinnahmen. Grundsätzlich ist diese Betrachtungsweise allerdings
unvollständig, weil eine reine Einnahmen-Ausgaben-Betrachtung die wahre Höhe
der tatsächlichen Kosten verschleiert; der Verwaltungsaufwand muss direkt oder
indirekt und in unterschiedlichen Anteilen den Projektausgaben zugerechnet wer-
den; dies wird mit Hilfe der Kostenrechnung nachvollzogen.
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5.3 Kostenrechnung

Zum Verfahren:
1. Um den Verwaltungaufwand einzelnen Dienstleistungen und Projektbereichen

zurechnen zu können, wurden Kostenstellen abgegrenzt:
- Die „Endkostenstellen“ repräsentieren die eigentlichen, nach außen ge-

richteten Verbandsleistungen (siehe Tabelle unten).
- Die „Vorkostenstellen“ bilden eher verbandsinterne Tätigkeiten ab, die

aber zur Verfolgung der Verbandsaufgaben unabdingbar sind: „Langfristi-
ge Planung und Konzeption“, „Arbeit für Mitglieder und Organe“, „Ar-
beitsgruppen und Gesprächskreise“, „Repräsentation, Fortbildung, Tagun-
gen“, „Öffentlichkeitsarbeit“.

- Unter der Hilfskostenstelle „Verwaltung“ werden alle Arbeiten subsumiert,
die unspezifisch sind oder nur mit unsinnigem Erhebungsaufwand einzel-
nen Vor- und Endkostenstellen zuzuordnen wären (z. B. Posteingang bear-
beiten, Aktenablage, EDV einrichten/konfigurieren/warten, Buchführung).

2. In der Praxis erfolgt eine Zeiterfassung der Tätigkeit des Geschäftsführers. De-
ren prozentuale Verteilung bildet den Schlüssel für die Aufteilung der gesam-
ten Personalkosten auf die Kostenstellen.

3. Beim Verwaltungsaufwand geschieht eine Einzelerfassung der Kosten nur bei
Porto und Kopien. Die restlichen Verwaltungsausgaben werden dann nach dem
selben Verteilungsschlüssel wie die Personalausgaben den Kostenstellen zuge-
rechnet.

4. Bei den Projektmitteln ist die Zuordnung offenkundig und in der Regel keine
weitere Verrechnung nötig.

5. Im nächsten Schritt wird die Hilfskostenstelle aufgelöst und deren Betrag
- ebenfalls unter Verwendung des Zeitschlüssels - auf die Vor- und Endkosten-
stellen umgelegt.

6. Im letzten Schritt geschieht das entsprechend mit den Vorkostenstellen. Der
Verteilungsschlüssel ist auf der nächsten Seite als Diagramm dargestellt, das
Ergebnis dieser Vollkostenrechnung in der folgenden Tabelle.

Endkostenstellen (Beträge in DM) 1997 1998
Beratung und Information 46.552,75 30.041,05
EXPO-Beratung, Planung, Koordination 9.637,94 15.037,67
Vergabe von Fördermitteln 367.651,59 317.888,58
Publikationen (Schriftenreihe, „Bilder und Texte“) 7.760,88 31.293,13
Projekt Evaluierung d. Projektförderg. 33.551,72 26.916,69
Projekt „Kulturorte“ 2.551,32 44.456,21
Projekt „Medienführer“ 25.662,34 12,00
Projekt „Tag des offenen Denkmals“" 51.712,64 41.741,38
Projekt dabakus 168.294,49 242.148,04
Projekt Ausstellung „Über Land und Stein“ - 46.004,06
Projekt „Der Balkan in uns“ - 26.226,61
Summen: 713.375,67 821.765,42
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Verteilung des Personaleinsatzes auf die Endkostenstellen

1 9 9 7

dabakus

Kulturorte '99
Medienführer Evaluierung d. 

Projektförderg.

Buchpublikationen 

Vergabe v. 
Fördermitteln

EXPO-Beratg., 
Koordin.

Beratung u. 
Information

Broschüre "Tag d. 
off. Denkm."

1 9 9 8

dabakus

Ausstellung "Über 
Land und Stein"

Projekt "Der Balkan 
in uns"

Broschüre "Tag d. 
off. Denkm."

Kulturorte '99

Evaluierung d. 
Projektförderg.

Buchpublikationen 

Vergabe v. 
Fördermitteln

EXPO-Beratg., 
Koordin.

Beratung u. 
Information

5.4 Kosten- und Erlösrechnung bei Eigenprojekten

Das Gegenstück der Kostenrechnung, die Erlösrechnung, ist beim Landschaftsver-
band nur teilweise anwendbar, weil die wesentlichen Einnnahmen (Mitgliedsbei-
träge, VGH-Spende, Landesförderung) in keinem ursächlichen Zusammenhang mit
einzelnen Leistungen und Projekten des Landschaftsverbandes stehen. Im Folgen-
den (siehe Tabelle auf der nächsten Seite) wird eine Teilerlösrechnung für jene Ei-
genprojekte geboten, die Möglichkeiten zur Akquirierung von Projektzuschüssen
des Landes und weiteren Einnahmen bieten (Anzeigen, Sponsoring, Verkaufs- und
Anzeigeneinnahmen, Nutzungsgebühren und ähnliches); diese sind jeweils in der
Spalte „Erlöse“ summiert. Die Spalte „Kosten“ bietet die tatsächlichen Gesamtko-
sten. Unter „Projektausgaben“ finden sich jene Beträge, die im Rahmen des Ein-
nahmen/Ausgaben-Haushalts unter der Haushaltsstelle „6000 - Eigenprojekte“ für
diese Zwecke ausgegeben wurden.
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-> 650.622

0 100.000 200.000 300.000 400.000

Tag d. off. D. 95

Tag d. off. D. 96

Tag d. off. D. 97

Tag d. off. D. 98

Kulturorte 1995

Kulturorte 1996

Kulturorte '99

Medienführer

dabakus

Buchpublikationen

Projektausgaben

Kosten

Erlöse

Projektaus-
gaben
(DM)

Fak-
tor

Kosten
(DM)

Erlöse
(DM)

Dek-
kungs

grad
Broschüre zum Tag des offenen Denkmals

1995 (Kostenangabe gerundet 14.196,13 2,5 36.000,00 3.000,00 8%
Broschüre zum Tag des offenen Denkmals

1996 15.381,28 2,3 35.074,66 2.000,00 6%
Broschüre zum Tag des offenen Denkmals

1997 23.876,65 2,2 51.712,64 8.603,14 17%
Broschüre zum Tag des offenen Denkmals

1998 19.707,23 2,1 41.741,38 6.436,54 15%
Broschüre „Kulturorte 1995“(ersch. Mai 95;

Ausg. u. Einn. aus 95; Kosten gerundet) 12.658,28 2,3 28.500,00 3.000,00 11%
Broschüre „Kulturorte 1996“ (ersch. Mai

96; Ausgaben und Einnahmen aus 96) 15.006,05 1,9 28.075,73 4.950,00 18%
Broschüre „Kulturorte '99“ (erschienen

Nov. 98; Ausg. u. Einn. aus 97 und 98) 24.215,06 1,9 47.007,53 8.121,94 17%
Broschüre „Medienführer“ (erschienen Jan.

97; Ausgaben und Einnahmen aus 96-98) 19.440,45 3,0 58.963,08 6.375,25 11%
dabakus (seit 1994; Kostenanteile für 94 und

95 gerundet) 304.855,75 2,1 650.621,79 281.682,89 43%

div. Buchpublikationen seit 1995 81.415,21 1,4 113.517,18 11.488,27 10%

Durchschnitt: 2,2 Durchschnitt: 16%

Im Einzelnen ist bemerkenswert:
- Hat man zunächst nur die Projektausgaben im Blick - und nur um diese entste-

hen üblicherweise Diskussionen -, so muss man sie etwa mit dem Faktor 2
multiplizieren, um zu den tatsächlichen Projektkosten zu kommen.

- Auf die Herausgabe von Buchpublikationen entfallen relativ wenig Gemeinko-
sten, der Arbeitsaufwand seitens des Verbandes ist gering (niedriger Faktor).
Allerdings ist auch die Kostendeckung im Vergleich zu anderen Projekten be-
scheiden, obwohl durch die vereinbarten Umsatzbeteiligungen hier Einkünfte
aus dem Buchverkauf erzielt werden.

- Die Broschüre „Medienführer“ liegt betreffs Auflagenhöhe, Umfang, Ausstat-
tung und daher auch Herstellungskosten mit den anderen Broschüren etwa
gleichauf (Projektausgaben). Der Recherche- und Redaktionaufwand war je-
doch erheblich - wodurch auf dieses Projekt ein hoher Gemeinkostenanteil ent-
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fällt (hoher Faktor), es sich also um die teuerste der bisher herausgebenen Bro-
schüren handelt.

- Das mit Abstand aufwendigste Projekt ist zweifellos dabakus. Allerdings hat es
auch - ebenfalls mit Abstand - den höchsten Kostendeckungsgrad. Hierbei
handelt es sich jedoch zum größten Teil um Landeszuschüsse. Im Vergleich
mit anderen überwiegend zuschussfinanzierten Projekten, die in diese Aus-
wertung jedoch nicht einbezogen wurden (Ausstellung „Über Land und Stein“,
Evaluierung der kulturellen Projektförderung), ist dies weniger spektakulär.
Zumindest aus ökonomischer Sicht ist dies ein starker Anreiz dafür, die be-
grenzten Ressourcen des Verbandes im Zweifel auf solche Projekte zu kon-
zentrieren, die eine hohe Zuschuss-„Attraktivität“ haben; für einen gemeinnüt-
zigen Verband lassen sich auf keinem anderen Weg so hohe Kostendeckungs-
grade erreichen.

- Erhielte der Landschaftsverband wie eine kommerzielle Agentur von einem
Kunden den Auftrag, eine Broschüre wie den „Medienführer“ oder „Kulturor-
te“ komplett zu produzieren, so müsste von diesem Auftraggeber ein Betrag
von 35.000 bis 50.000 DM (zuzüglich Umsatzsteuer) verlangt werden, sofern
die Werbeeinnahmen der Agentur zugute kämen.

6. Entwicklungen in 1999 und Ausblick auf 2000

In 1999 und 2000 stehen verschiedene Projekte und Maßnahmen zur Förderung
und Strukturentwicklung der regionalen Heimatpflege, die teilweise „Privatisie-
rung“ von dabakus sowie Aktivitäten zur EXPO 2000 im Vordergrund.

Strukturentwicklung der Heimatpflege
Die Arbeitsgruppe zur regionalen Heimatpflege hat einen Teil der folgenden Akti-
vitäten beraten und vorbereitet:
- Herstellung des mehrfarbigen Faltblatts „Heimatpflege – Heimatforschung –

Regionale Bildung“.
- Durchführung einer Tagung zur Heimatpflege am 24.4.99 in Northeim
- Entwurf und Verabschiedung der „Northeimer Erklärung“ auf dieser Tagung.
- Einrichtung einer Homepage zum Thema.
- Längerfristig soll auch gemeinsam mit Lehrern, Schulbehörden und Vertretern

der Heimatpflege geeignete Unterrichtsmaterialien und -bausteine für „regio-
nalisierte“ Lehrinhalte entwickelt werden.

- Veröffentlichung der Studie zur Heimatpflege in Buchform: Gerd Busse,
„Heimatpflege zwischen Tradition und Moderne in Südniedersachsen“, er-
schienen im April 1999.

dabakus und Firmengründung
Mit Auslaufen der Landesförderung für dabakus Ende 99 sollen die technischen
Dienstleistungen ausgelagert und von der Firma iLab GmbH erbracht werden.
Nach anfänglichen Überlegungen, ob sich derLandschaftsverband als Gesellschaf-
ter an einer solchen Firma beteiligt, wurde nun eine rein private Lösung bevorzugt;
der derzeitige Systembetreuer von dabakus, Ralf-Rainer Brockhausen, ist einer der
Gesellschafter der im Mai 99 gegründeten Firma und wird daher unter den neuen
Rahmenbedingungen weiter für dabakus verantwortlich sein. Die redaktionelle
Pflege der Inhalte, also v. a. die Termineingabe und Adressverwaltung, obliegt
weiter der Geschäftsstelle des Landschaftsverbandes.

EXPO 2000
Neben dem Erstellen der „Hauptausgabe“ des landesweiten Veranstaltungskalen-

http://www.heimatpflege.de

http://www.ilab.de

Siehe auch oben
 Abschnitt 2.3 - In der Region
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ders „Regionen in Niedersachsen“ (siehe oben Abschnitt 3.1) soll auch versucht
werden, auf regionaler Ebene und mit Kooperationspartnern in geeigneter Form auf
das hiesige Kulturleben hinzuweisen.

Des weiteren
- wird es in 2000 voraussichtlich zu einer überarbeiteten Neuauflage der Bro-

schüre „Medienführer“ kommen,
- soll in Zukunft das Werben um Fördermitglieder verstärkt werden,
- gibt es in Gesprächen mit Vertretern des Landes erste Überlegungen, im Rah-

men eines Modellversuchs Aufgaben der Bezirksregierung bei der Kulturförde-
rung auf den Landschaftsverband zu übertragen.

7. Anhang

Leitbild

Leitbild für die regionale Kulturförderung
des Landschaftverbandes Südniedersachsen e. V.

Beschlossen von der Mitgliederversammlung des Landschaftsverbandes
am 20.11.1997 in Duderstadt

1. Kunst und Kultur haben ihren Wert in sich. Kultur ist kein Instrument von Gesell-
schaftspolitik oder Wirtschaftsförderung. Sie wirkt in diese und andere Bereiche hinein,
geht aber nicht darin auf.

2. Die Förderung von Kultur achtet auf die Qualität des Geförderten, nimmt aber keinen
Einfluss auf Inhalt und Wirkungsweise des Kunstwerkes.

3. Kulturförderung kann keine Kunsterfahrung „machen“. Kulturförderung kann jedoch
helfen, solche Erfahrungen zu ermöglichen.

4. In diesem Sinn sieht der Landschaftsverband Südniedersachsen seine Aufgabe darin,
das Kulturleben in seiner Vielfalt zu erhalten und weiterzuentwickeln.

5. Das Handlungsfeld des Landschaftsverbandes ist die Region: Die alltäglichen Le-
bensbezüge der meisten hier lebenden Menschen greifen über den Wohnort hinaus; eine
Kooperation und Koordinierung im Kulturbereich sollte kommunale Grenzen über-
schreiten.

6. Die Schwerpunkte dieser regional orientierten Kulturförderung des Landschaftsver-
bandes sind:
- Finanzielle Förderung von Kulturprojekten. Dabei wird bewusst eine breit angelegte

Kulturförderung für sinnvoller erachtet als eine Konzentration der Mittel auf wenige
Ereignisse und Projekte.

- Informationsdienstleistungen im Kulturbereich. Dabei soll durch Informationen, Be-
ratung, Anregung zur Zusammenarbeit die kulturelle Infrastruktur und Vernetzung
verbessert werden.

- Herausgabe von Publikationen. Dabei soll eine exemplarisch vertiefte Auseinander-
setzung mit der regionalen Geschichte und Kultur ermöglicht werden.

7. Die Leistung des Landschaftsverbandes soll und kann nur eine ergänzende Kulturför-
derung sein. Denn die Voraussetzung für ein vielfältiges Kulturleben ist
- dass die öffentliche Hand die ästhetische und musische Bildung in allgemeinen

Schulen, Musik- und Kunstschulen, Volkshochschulen sowie soziokulturellen Zen-

Zur Kommentierung und Bewertung siehe
den unten wiedergegebenen Artikel „Ist al-

les gut, wenn du weißt, was du willst?“
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tren sichert sowie für ein kulturelles Kernangebot durch Theater, Orchester und
ähnliche Institutionen sorgt; nur so werden die Bürger für Kultur interessiert, sensi-
bilisiert und engagiert sein.

- dass die Medien umfassend über das Vorhandene und das Mögliche informieren; nur
so sind die Bürger über Kulturereignisse im Bilde und finden ihren Weg dorthin.

- dass Förderinstitutionen und Sponsoren Künstler, Gruppen und Veranstalter bei der
Durchführung von Projekten unterstützen; nur so kann qualifiziertes Kulturleben
überhaupt stattfinden.

8. Die Mitglieder und Entscheidungsträger des Landschaftsverbandes richten ihr Han-
deln an diesem Leitbild aus. Aufgrund der praktischen Erfahrungen wird dieses Leitbild
in Zukunft weiterentwickelt und korrigiert.

Zeitschriftenbeiträge

(Abdruck auf den folgenden Seiten)

Die „Kultur-Landschaften“ in Niedersachsen von Olaf Martin, in: Kulturpolitische
Mitteilungen 77, II/1997, Seite 56f

Regionale Kultur trotz Expo? Skeptische Bemerkungen zur Dreiecksbeziehung Expo -
Kultur - Region von Olaf Martin, in: RegJo Spezial „EXPO 2000 - Die weltweiten Pro-
jekte“ (Febr. 1998), Seite 34

Ist alles gut, wenn du weißt, was du willst? Erfahrungen mit dem Leitbild des Land-
schaftsverbandes Südniedersachsen von Olaf Martin, in: LAGS-Rundbrief Nr. 29/Juli
1998, Seite 25f

Regionalisierung der Kulturförderung - wo schneiden sich die Parallelen? von Gerd
Dallmann und Olaf Martin, in: LAGS-Rundbrief Nr. 30/Okt. 1998, Seite 20f

in: Kulturpolitische Mitteilungen 77, II/1997, Seite 56f

Olaf Martin

Die „Kultur-Landschaften“ in Niedersachsen

Entwicklung und Strukturen

In Niedersachsen werden schon seit einigen Jahrzehnten Erfahrungen mit regionaler
Kulturförderung gesammelt. Dies hat vor allem historische Gründe:

- Das Bundesland Niedersachsen wurde aus vier historischen Territorien gebildet, die
über Jahrhunderte hinweg eine sehr selbstbewusste und eigenständige Politik be-
trieben hatten. Der Zentralismus hat daher in Niedersachsen keine starke Tradition.

- In einem dieser Gebiete, dem ehemaligen Königreich Hannover, existieren noch
heute - insoweit einmalig in Deutschland - die Vertretungen der Stände, also von
Adel, Klerus, Stadtbürgertum und teilweise der Bauern; diese Körperschaften nen-
nen sich seit dem Mittelalter „Landschaften“.

Nach dem Krieg standen diese historischen Landschaften vor der Frage, ob sie sich
grundlegend reformieren und eine moderne Verfassung geben sollten. Diesen Weg
wählte jedoch nur eine, die „Ostfriesische Landschaft“; die anderen alten Landschaften
gingen nach und nach dazu über, gemeinsam mit den Kommunen Vereine zu gründen,
die sich dann - um Verwechslungen mit den alten Institutionen zu vermeiden - „Land-
schaftsverband“ nannten. In den nicht-hannoverschen Gebieten kam es  zur Gründung
ähnlicher Vereine, die kurzerhand wieder „Landschaft“ getauft wurden. Mittlerweile ist
diese Gründungsphase abgeschlossen und bis auf den Großraum Hannover sind fast alle
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niedersächsischen Landkreise in zwölf solcher neuen „Landschaften“ oder „Land-
schaftsverbände“ organisiert.

[in abgedruckter Version hier Karte Niedersachsens mit Markierung der Landschafts-
gebiete]

Hauptaufgabe aller dieser Verbände ist die Kulturförderung, allerdings mit sehr unter-
schiedlichen Schwerpunkten bezüglich der Inhalte und Instrumente: Das Spektrum
reicht von Projekten der Heimat- und Denkmalpflege über die Förderung von „Hoch“-
und Soziokultur bis zu Aktivitäten im Kulturtourismus und Internet; einige Landschaf-
ten sind nur  fördernd tätig, andere entwickeln auch eigene Kulturangebote und bieten
qualifizierte Dienstleistungen an; letztere arbeiten dann mit hauptamtlichem Personal.
Die beiden ältesten und bedeutendsten Verbände - die Ostfriesische und die Oldenbur-
gische Landschaft - sind durch Landesgesetz gebildete öffentlich-rechtliche Körper-
schaften, die anderen eingetragene Vereine.

Die Grundfinanzierung erfolgt durch kommunale Umlagen bzw. Mitgliedsbeiträge, eine
institutionelle Landesförderung und in den ehemals hannoverschen Gebieten durch re-
gelmäßige Spenden der öffentlich-rechtlichen Versicherungsgruppe Hannover (VGH).

Hervorzuheben ist, dass diese Struktur der regionalen Kulturförderung in Niedersachsen
nicht das Ergebnis eines Landesprogramms oder auch nur eines zentralen politischen
Willens ist; sie ist vielmehr „von unten“ gewachsen.

Erfahrungen und Bewertungen

Welche kulturpolitische Bilanz lässt sich nun ziehen, nachdem die Gründungsphase ab-
geschlossen ist und die meisten Landschaften und Landschaftsverbände in ihren Regio-
nen fest etabliert sind? Bisher existiert keine landesweite Evaluierung dieses Modells.
Die folgenden Bemerkungen sind daher nur zum Teil nüchterne Feststellungen, sie sind
ebenso auch Meinung, Stellungnahme.

1. Als Glücksfall kann das verlässliche Mäzenatentum der VGH eingestuft werden. Da
es sich um Spenden handelt, bestehen keine Verpflichtungen zu Gegenleistungen wie
beim werblich orientierten Sponsoring. Bei einigen Verbänden liegt dieser Finanzie-
rungsanteil bei über 50 %. Das verleiht den Landschaftsverbänden eine gewisse Stabi-
lität und Unabhängigkeit gegenüber der Haushaltspolitik von Land und Kommunen.
Damit sind aber auch die kulturpolitischen Einflussmöglichkeiten des Landes auf die
Arbeit der Verbände begrenzt - je nach Standpunkt und je nach betrachteter Landschaft
mag man das begrüßen oder bedauern.

2. Die Motive der kommunalen Gründungsväter waren zumindest bei den neueren Ver-
bänden keineswegs nur aus der Einsicht in die Vorteile regionaler Zusammenarbeit ge-
speist oder in historischem Gemeinschaftsgefühl begründet. Den Ausschlag dafür, die
lokalen Interessensgegensätze hintenanzustellen, gab meist der Tatbestand, dass eine
VGH-Spende und die Landesförderung nur durch die Gründung eines Landschaftsver-
bandes erreichbar war.

3. Das Land verknüpfte die Anerkennung als Landschaftsverband und damit der För-
derwürdigkeit nur mit sehr allgemeinen Auflagen wie etwa der, auch nichtkommunale
Kulturträger an der Verbandsarbeit zu beteiligen. So war und ist es bei einigen Verbän-
den das kleinste gemeinsame Interesse der Mitglieder, den (Rück-)Fluss von Förder-
mitteln zu maximieren. Dieses konzeptionelle Vakuum hatte und hat mehrfach auch
weitere Phänomene zur Folge: Auf eigenes Personal und auf Eigenprojekte des Verban-
des wird verzichtet, da dies Mittel bindet; und in der Aufbauphase mancher Landschaf-
ten prägten einzelne Akteure die Verbandsarbeit einseitig durch ihre Ideen und Vorlie-
ben, da mit der Gründung keine Zieldiskussion stattgefunden hatte und es an kulturpoli-
tischen Vorgaben fehlte.

4. Die in der Struktur der Landschaftsverbände angelegten Möglichkeiten werden bisher
nicht konsequent in die Kulturpolitik des Landes integriert. Es gibt zwar die Grundför-
derung der Landschaften, wenn auch in abnehmender Höhe. Daneben wurde jedoch der
zentralistische Ansatz einer spartenbezogenen Projektförderung in den letzten Jahren
stark ausgebaut, meist mit Beteiligung der jeweiligen Fachverbände; dies ist in vielen
Fällen auch sinnvoll. Vollends unübersichtlich wird die Szenerie jedoch durch die Ver-
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gabe weiterer Fördermittel über die Bezirksregierungen, der keine inhaltliche oder
raumbezogene Gesamtkonzeption zugrunde liegt. Ein Antragsteller hat also unter be-
stimmten Bedingungen für ein Projekt drei oder gar mehr Möglichkeiten, Landesmittel
zu akquirieren. Die Landschaftsverbände mit ihrer relativen Basisnähe wären für eine
regionale Koordinierung der Kulturförderung des Landes wesentlich besser geeignet als
die Bezirksregierungen.

5. Bewährt haben sich viele Verbände als Schaltstelle zwischen kommunaler, öffentli-
cher Kulturarbeit einerseits und privaten, ehrenamtlich organisierten Kulturträgern an-
dererseits. In Gremien, Beiräten und Arbeitsgruppen lassen sich die spezifischen Poten-
tiale beider Seiten zum Beispiel in gemeinsamen Projekten nutzen.

6. Nur in den Großstädten und wenigen Landkreisen gibt es eigenständige Kulturämter
oder -abteilungen, in denen kompetente Ansprechpartner für Kulturprojekte und deren
Förderung zur Verfügung stehen. In den ländlichen und kleinstädtisch geprägten Ge-
bieten, die im Flächenland Niedersachsen dominieren, ist es dagegen sinnvoll, solche
Kompetenz auf der regionalen Ebene bei den Landschaften anzusiedeln. Bei jenen Ver-
bänden, die dies erkannt haben und entsprechende Dienstleistungen anbieten - was frei-
lich qualifiziertes Personal voraussetzt -, wird dieses Angebot vor allem aus dem ehren-
amtlichen Sektor stark nachgefragt.

7. Die Verbandsgebiete richten sich - vor allem im Nordwesten - nach historischen Ter-
ritorien oder nach oft etwas willkürlich erscheinenden, pragmatischen Orientierungen
der Landkreise. Diese Zuschnitte decken sich meistens nicht mit den aktuellen Wirt-
schaftsräumen oder den von den Einwohnern selbst empfundenen „Regionen“ (sofern
letztere überhaupt feststellbar sind). Das erschwert die Einwirkung der Landschaftsver-
bände auf andere Politikfelder und deren Akzeptanz als Vertreter kultureller Interessen.
Einziger Vorteil dieser Inkompatibilität ist, dass damit die Kulturförderung auch besser
vor einer Instrumentalisierung für die Ziele von Wirtschaftsförderung und „Regional-
marketing“ geschützt sind. Da diese räumliche Deckungsgleichheit oft aber auch zwi-
schen anderen politischen Handlungsebenen fehlt, sollte langfristig eine Auflösung von
Landkreisen und Bezirksregierungen sowie die Bildung neuer Regionalkreise angestrebt
werden. Dies würde dann wohl auch zu einer Neuordnung der „Landschaft der Land-
schaften“ führen.

Konsequenzen und Perspektiven

Vor dem Hintergrund der niedersächsischen Erfahrungen werden die Umrisse der Prin-
zipien und Ziele, die eine Kulturförderung auf regionaler Ebene verfolgen kann, er-
kennbar:

Regionale Kulturförderung...

- sollte integrativ, querschnittsorientiert sein; es gilt, gewachsene Vielfalt zu erhalten
und weiterzuentwickeln.

- ist zunächst und vor allem für die dort wohnenden Bürger da; sie dient nicht in erster
Linie der Außendarstellung einer Region durch Inszenierung von Höhepunkten und
Leuchtfeuern.

- muss versuchen, dem Stadt-Land-Gefälle bei der Nutzung und Verfügbarkeit der
Kulturangebote wie auch bei der Lastenverteilung entgegenzuwirken.

- sollte die gesamte kulturelle Infrastruktur eines Raumes und deren Verbesserung im
Auge haben, nicht nur einzelne Projekte.

- verwendet daher nicht nur das Instrument der Zuschussförderung, sondern berät,
qualifiziert, initiiert, vermittelt, publiziert.
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in: RegJo Spezial „EXPO 2000 - Die weltweiten Projekte“ (Febr. 1998), Seite 34

Olaf Martin

EXPO, Kultur und Region
Skeptische Bemerkungen zu einer vertrackten Dreiecks-Beziehung

Die EXPO kommt - was tun?

Doch immer mit der Ruhe und der Reihe nach. Zuerst: Was kommt da auf uns zu, wel-
che Auswirkungen auf die Kultur und die Region sind zu erwarten? Ich erspare mir
Abwägen und Differenzieren - was wohl möglich wäre -, der Einfachheit halber ant-
worte ich in knapper Thesenform. Anschließend dann der Versuch einiger praktischer
Schlussfolgerungen.

These 1. Zur EXPO werden alle Betten, Autobahnen und Züge der Region voll sein -
aber auch nur diese.

These 2. Für die meisten Gäste werden Reise, Übernachtung und EXPO-Eintritt so teu-
er sein, dass für den Besuch kultureller Veranstaltungen in der Region weder Geld noch
Zeit übrig bleiben wird.

These 3. Weder EXPO-GmbH noch die großen Pauschalreisen-Anbieter haben ein In-
teresse an einer langen Aufenthaltsdauer der Gäste: Anreisen, das Geld auf dem EXPO-
Gelände lassen, einmal übernachten und dann schnell wieder weg, damit die Betten
nicht verstopft werden und der nächste (zahlungskräftige) EXPO-Besucher nachkom-
men kann...

These 4. Das EXPO-Kulturprogramm wird dermaßen mit Stars, Höhepunkten und erst-
klassigen Künstlern gespickt sein, dass das regionale Kulturangebot auf die EXPO-
Besucher - und möglicherweise auch einen Teil der hiesigen Bürger - wenig Reiz aus-
übt.

These 5. Bereits jetzt und ständig zunehmend führt die Sogkraft der kulturellen EXPO-
Planungen zu einer Verlagerung von Förder- und Sponsorengeldern nach Hannover und
auf das Jahr 2000 hin, vergleichbar der Entwicklung im Verkehrswegebau.

These 6. Gerade in der Kultur verstärkt die EXPO eine unheilvolle Vorliebe von Politi-
kern und Sponsoren für „Events“, „Highlights“ und „Festivals“ - zulasten des unauffäl-
ligen, aber viel wichtigeren und kontinuierlichen  Grundangebots: des örtlichen Kultur-
vereins, der Bibliothek, des Museums.

Welche Folgerungen lassen sich aus diesen - ich gebe zu: pessimistischen - Thesen für
die Akteure im regionalen Kulturleben ableiten? Um der Kürze und Klarheit willen sei
der Imperativ gewählt:

Regel 1. Plane kein Projekt, das auf ein zusätzliches Besucher-Potential der EXPO-
Gäste setzt! Es könnte sein, dass es diese Veranstaltungsbesucher nicht geben wird.

Regel 2. Arbeite so wie bisher - nämlich für die Bürger deines Ortes, dieser Region!
Versuche, dein Stammpublikum zu halten und kontinuierlich zu erweitern.

Regel 3. Wenn du den Eindruck hast, dass Entscheidungsträger und Geldgeber dies hö-
ren wollen, dann klebe auf alle deine Planungen das EXPO-Etikett - aber tu nur das,
was du schon immer verwirklichen wolltest und auch ohne EXPO sinnvoll wäre!

Regel 4. Nutze alle Medien, die uns anlässlich der EXPO überschwemmen werden, um
darin dich und deine Angebote darzustellen! Solange es dir keinen zusätzlichen Auf-
wand verursacht, kann es nicht schaden, dich vielleicht aber bekannter machen.

Regel 5. Sei gastfreundlich und biete gute Leistungen dort, wo sie tatsächlich von den
Besuchern nachgefragt werden! Die Gäste sollen spüren, dass wir hier in einem lebens-
werten Landstrich wohnen, uns nicht so schnell verrückt machen lassen und ein gutes
Hochdeutsch sprechen.

P.S.: Der obige Artikel gibt die persönliche Meinung des Geschäftsführers des Land-
schaftsverbandes Südniedersachsen e. V., dem kommunalen Verband zur regionalen
Kulturförderung, wieder und ist keine offizielle Stellungnahme des Verbandes.
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in: LAGS-Rundbrief Nr. 29/Juli 1998, Seite 25f

Olaf Martin

Ist alles gut, wenn du weißt, was du willst?
Erfahrungen mit dem Leitbild des Landschaftsverbandes Südniedersachsen

Landschaften und Landschaftsverbände

In Niedersachsen gibt es mittlerweile zwölf Landschaftsverbände bzw. neugegründete
„Landschaften“. Sie sind zu unterscheiden von den ebenfalls noch existierenden „histo-
rischen“, ständisch organisierten Landschaften, die z. B. als Träger der Versicherungs-
gruppe Hannover (VGH) nach wie vor eine gewisse Bedeutung haben. Bei den in den
letzten Jahrzehnten gegründeten Verbänden handelt es sich in der Mehrzahl um einge-
tragene, gemeinnützige Vereine. In der Regel sind Landkreise und größere Städte die
entscheidenden Mitglieder. Der Aufgabenbereich beschränkt sich bei allen diesen neuen
Landschaften auf die Kulturförderung. Die Finanzierung erfolgt durch kommunale Mit-
gliedsbeiträge, eine - jährlich geringer werdende - institutionelle Landesförderung, pro-
jektbezogene Einnahmen und regelmäßige mäzenatische Spenden der VGH, sofern der
Landschaftsverband in deren Geschäftsgebiet liegt.

In Folge einer Grundsatzdiskussion über die zukünftige Verbandspolitik hat der Land-
schaftsverband Südniedersachsen seit 1995 seine Mitgliederbasis um nichtkommunale
Kulturträger erweitert. Mittlerweile gehören ihm auch 17 Vereine und Kulturinstitutio-
nen an: Vom kleinstädtischen Kulturverein über das Deutsche wie Junge Theater in
Göttingen bis hin zu Musa und Lumière. Beitragshöhe wie Mitbestimmungsrechte sind
gegenüber den kommunalen Mitgliedern zwar deutlich reduziert; aber immerhin stellen
diese im Beirat organisierten Mitglieder eines von fünf Vorstandsmitgliedern und haben
die Möglichkeit, über qualifizierte Vorschläge und Initiativen Einfluss auf die Ver-
bandsarbeit zu nehmen.

Eine der ersten Anregungen war der Wunsch nach einer kulturpolitischen Positionsbe-
stimmung des Landschaftsverbandes. In einem längeren Diskussionsprozess innerhalb
des Beirats wurde der Entwurf eines Verbandsleitbildes entwickelt, der schließlich Vor-
stand und Mitgliederversammlung zur Beschlussfassung vorgelegt wurde. Der Text
wurde auf der Mitgliederversammlung am 20.11.1997 ohne Veränderungen und ein-
stimmig angenommen (siehe unten).

[In der abgedruckten Version wurde das Leitbild im Wortlaut wiedergegeben; siehe
hier in diesem Jahresbericht Seite 42]

Inhalt und Aussagen

Zunächst (Punkt 1) grenzt sich das Leitbild gegenüber Versuchen der „Verzweckung“
ab: Kunst und Kultur haben zweifellos politische und wirtschaftsfördernde Wirkungen -
bedenklich ist jedoch, wenn diese Wirkungen zum Zweck der Kultur(förderung) erklärt
werden. Mittelbar ist an diese Vorgabe auch die Eigenständigkeit von Kulturverwaltun-
gen und -organisationen geknüpft. Punkt 2 bekräftigt die gute Tradition seriöser För-
derinstitutionen, keinen gezielten und inhaltlichen Einfluss auf das Kunstwerk zu neh-
men. Geschmacks- und Wertfragen sollten aus der Kulturförderung möglichst heraus-
gehalten werden. Dies ist verbunden mit einer nüchternen Selbsteinschätzung: Die För-
derung ist zwar oft eine notwendige, aber nie eine hinreichende Bedingung für das Zu-
standekommen eines Angebots oder Kunstwerks. Im Zentrum steht immer der Künstler
und das Kunstwerk selbst (vgl. Pkt. 3).

Das Oberziel der Verbandsarbeit formuliert Punkt 4: Durch Betonung der „Vielfalt“
wendet er sich letztlich gegen eine „Leuchtturmförderung“ oder eine Konzentration auf
einzelne Sparten, Projekte und Zentren. Punkt 6 (erster Spiegelstrich) konkretisiert die-
ses allgemeine Ziel zu einem Plädoyer für ein wohlverstandenes „Gießkannenprinzip“.
Kulturelle Vielfalt gedeiht nicht bei einem starken (Geld-)Strahl auf einige wenige Pre-
stigeprojekte.

Punkt 5 liefert eine Begründung, warum es überhaupt sinnvoll ist, Kulturförderung auf
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regionaler Ebene anzusiedeln und eine Institution wie den Landschaftsverband einzu-
richten: Die Nutzer des Kulturangebots orientieren sich auch überörtlich. Die Methoden
oder Instrumente, deren sich der Landschaftsverband bedient, skizziert Punkt 6. Dabei
wird versucht, den Blick über die Zuschussförderung hinaus auch auf Information, Be-
ratung und Moderation zu lenken; diese sind sehr wirksame, aber schwer quantifizierba-
re Instrumente der Kulturförderung. Deren Bedeutung ist inner- wie außerhalb des Ver-
bandes noch nicht ausreichend bewusst.

In Punkt 7 wird schließlich eine „Rollenzuweisung“ für verschiedene kulturpolitische
Akteure versucht:

− Öffentliche Hand: Das Bildungswesen ist ein elementarer Bestandteil einer umfas-
send verstandenen Kulturförderung - Staat und Kommunen machen also wesentlich
mehr für die Kultur als nur die Finanzierung von Kulturinstitutionen und -projekten.
Andererseits sollten sie diese Aufgabe auch sehr ernst nehmen und sich im Zweifel
eher aus der Projektfinanzierung und der Veranstaltertätigkeit zurückziehen.

− Medien: Deren Bedeutung wird kulturpolitisch zu wenig thematisiert, obwohl sie oft
über den Erfolg von künstlerischen Bemühungen entscheiden. Die moralische Ver-
pflichtung zur umfassenden und fairen Berichterstattung sollte eingefordert werden.

− Förderer: Die sich allmählich entwickelnde Arbeitsteilung zwischen öffentlicher
Hand (Finanzierung und Unterhaltung der Institutionen) und Projektförderern wird
unterstrichen.

Die Verpflichtung auf dieses Leitbild (Pkt. 8) ist nur eine moralische und kann insbe-
sondere von den kommunalen Mitgliedern nicht eingefordert werden; sie soll aber der
Appell sein, dieses Leitbild und die eigene Kulturpolitik ernsthaft zu prüfen und zu dis-
kutieren.

Hintergründe und Bedeutung für den Landschaftsverband

Bemerkenswert ist zunächst, dass der Entwurf keine größere verbandsinterne Diskussi-
on auslöste. Sofern es im Vorfeld der entscheidenden Mitgliederversammlung und auf
dieser selbst zu expliziten Stellungnahmen kam, waren diese weitgehend positiv und
anerkennend. Auch in der Folge und bisher hat dieses Leitbild kaum für Aufregung ge-
sorgt. Dabei böte  es durchaus Stoff für kontroverse Debatten: Indienstnahme des „wei-
chen Standortfaktors“ Kultur für kommunale Marketingkonzepte? „Gießkannenprinzip“
oder „Leuchtturmförderung“? Beschränkung von Staat und Kommunen auf Finanzie-
rung der Grundversorgung und großer Institutionen? Kommunen als Veranstalter...?

Folgende Gründe für diese (Nicht-)Reaktion lassen sich ausmachen:

− Diskussionen über die Grundsätze der Verbandsarbeit hatten bereits 1993 und 94
stattgefunden und zu einer Neuausrichtung geführt. Die Entwicklung eines Leitbil-
des war daher nie als Mittel zum Zweck einer Grundsatzdiskussion gedacht; nach
dieser bestand kein Bedarf mehr.

− Das Leitbild sollte vielmehr die aktuelle und praktizierte Verbandspolitik auf den
Begriff bringen. Zudem war dem Beirat klar, dass er mit dem Versuch, konfliktträ-
chigere Positionen durchzusetzen, nur scheitern könne und seine Stellung eher
schwächen würde.

− Das dennoch im Leitbild angelegte - und oben kurz angedeutete - Konfliktpotential
wurde vermutlich von vielen Akteuren nicht als solches erkannt oder einer offenen
Auseinandersetzung nicht für wert befunden, da das Leitbild weder Satzungs- noch
Vertragsrang hat.

− Generell ist die „kritische Masse“ an Interessierten, die zum Führen einer qualifi-
zierten kulturpolitischen Diskussion vonnöten wäre, in einer Region wie Südnieder-
sachsen nicht gegeben. Der Kreis der in Frage Kommenden ist naturgemäß klein und
war zum Teil ohnehin in das Verfahren einbezogen.

− Theoretisch wären die kommunalen Kulturausschüsse der Mitglieder ein geeigneter
Ort gewesen, um den Entwurf vor der Beschlussfassung zu diskutieren. So weit be-
kannt, hat das jedoch nirgendwo stattgefunden. Dies bestätigt allerdings die allge-
meine Erfahrung, dass das Interesse dieser Gremien sich eher auf Einzel- als auf
Grundsatzfragen richtet.

− Das Leitbild und seine Wirkung ist auf einen längeren Zeitraum hin angelegt. Es
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muss im Laufe der Zeit erst einmal zu Situationen kommen, in denen die Berufung
auf diesen Text eine Rolle spielen kann.

Erfahrung und Bewertung

Seinen Wert hat das Verbandsleitbild bereits im Prozess seiner Entstehung, durch die im
kleinen Kreis angestoßenen Diskussionen bewiesen. Auf Interesse stößt es auch immer
wieder in Einzelkontakten mit Fachkollegen. Nicht zu unterschätzen, aber schwer zu
überprüfen ist der eher unterschwellige Einfluss, den einfach das Vorhandensein eines
solchen Positionspapiers auf Gesprächs- und Verhandlungspartner des Landschaftsver-
bandes ausübt: Immerhin wird dadurch vermittelt, dass die Arbeit dieses Verbandes auf
reflektierten und expliziten Grundlagen beruht, die Akteure des Verbandes sich also der
Voraussetzungen ihres Handelns vergewissert haben.

Aufs Ganze gesehen sollte aber die Wirkungsmacht eines solchen Verbandsleitbildes
eher niedrig eingeschätzt werden. Und solange die beteiligten Personen und Institutio-
nen von existentielleren Sorgen umgetrieben werden, wird das auch so bleiben.

in: LAGS-Rundbrief Nr. 30/Okt. 1998, Seite 20f

Gerd Dallmann und Olaf Martin

Regionalisierung der Kulturförderung - wo schneiden sich die Pa-
rallelen?

Ausgangssituation

Auf zwei parallel laufenden Wegen wird in Niedersachsen versucht, Schieflagen und
übermäßige Konzentration der Kulturförderung zu bearbeiten:

- Einerseits soll in einem Diskursprojekt der landesweiten Kulturverbände ein Konzept
entwickelt werden, den „freien“ Kulturbereich, der bisher überproportional zu Haus-
haltskürzungen herangezogen wurde, stärker abzusichern (der rundbrief berichtete
hierüber bereits mehrfach).

- Andererseits sollen mit einem neu zu entwickelnden Modell regionaler Kulturförde-
rung (vor allem in Kooperation mit den Landschaftsverbänden) die Regionen gegen-
über den Ballungszentren - insbesondere der Landeshauptstadt - mit ihrem jeweils
eigenen Förderbedarf stärker berücksichtigt werden.

Beides für sich ist sicher schon sinnvoll; doch wenn das Land ein tragfähiges Konzept
der Kulturförderung erreichen will, dann darf es auch ruhig „ein bisschen mehr“ sein,
nämlich die Verknüpfung dieser beiden Ansätze.

Zur Zusammenarbeit zwischen staatlichen Instanzen und gesellschaftlichen Kräf-
ten

Im Bereich der Förderung von kulturellen Aktivitäten freier, nicht durch staatliche oder
kommunale Trägerschaft abgesicherter Kultureinrichtungen und -initiativen gilt es, eine
neue Aufgabenverteilung zu finden, die den folgenden Zielen gerecht wird:

1. Stärkere Einbindung der Betroffenen in die Förderpolitik.

2. Konzentration der Politik auf Diskussion und Formulierung kulturpolitischer Ober-
ziele.

3. Kostenreduzierung, Beschleunigung und Vereinfachung der Verwaltungsverfahren
des Landes.

4. Bündelung der Fördergrundsätze und -verfahren für den gesamten „freien“ Kulturbe-
reich in einem gemeinsamen, transparenten Verfahren mit sachlichen Begründungen
für die Wahl unterschiedlicher Förderungsarten.
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5. Überwindung einer strikt spartenbezogenen Kulturpolitik und -förderung; weniger
„Versäulung“ und Zersplitterung, mehr „Durchlässigkeit“ und Querschnittsorientie-
rung.

6. Für die Zuschussempfänger langfristig planbare Förderung.

Wir schlagen aus diesem Grunde als ersten Schritt einer Kulturförderreform vor:

Auf der Basis eines im Diskursverfahren entwickelten Zielkatalogs und einer Richtlinie,
in der die für die jeweiligen Vorhaben/Aktivitätsformen als angemessen beurteilten
Förderinstrumente vereinbart sind, übernimmt für einen überschaubaren Zeitraum
(vielleicht die Amtszeit des Präsidenten der EZB - schließlich geht es auch hier um Sta-
bilität und Unabhängigkeit von kurzfristigen Einflussnahmen) eine noch zu gründende
IG Freie Kultur [siehe Anm. unten] die Aufgabe, im Namen des Landes die gesamte
freie Kulturförderung zu betreiben.

Zum Verhältnis von Fachlichkeit und regionalen Gesichtspunkten

Will man der Querschnittsaufgabe von Kultur in einer sich wandelnden, brüchigen Ge-
sellschaft gerecht werden, kann gerade ein Flächenland wie Niedersachsen nicht unter
Verzicht auf die Kenntnisse örtlicher Verhältnisse und Strukturen allein auf die Kom-
petenz zentraler Beiräte oder Kommissionen setzen. Für eine spartenübergreifende Ent-
wicklung und Förderung des Kulturlebens bietet sich daher die regionale Ebene an, die
oberhalb der Kommunen und unterhalb der Regierungsbezirke anzusiedeln; sie umfasst
ein bis mehrere Landkreise. Eine solche regionale Betrachtungs- und Handlungsweise
ist sinnvoll, weil sie

- einerseits genügend Basisnähe hat, um das Kulturleben eines Gebiets annähernd
vollständig in den Blick zu bekommen;

- andererseits die lokale Begrenztheit kommunaler Kulturpolitik überwindet;

- die räumliche Orientierung von Veranstaltern, Künstlern wie Kulturkonsumenten
nachvollzieht, denn deren Aktionsradius reicht gerade in den ländlich-
kleinstädtischen Räumen des Landes über den eigenen Ort hinaus;

- in den ländlichen Gebieten überhaupt erst eine qualifizierte Beratung und Förde-
rung ermöglicht, denn die kleineren Gemeinden und die Landkreise können diese
Aufgaben meist nicht wahrnehmen.

- Rücksicht nehmen kann auf gewachsene Bezüge, die das Alltagsbewusstsein und
die kulturelle Aktivität oft stärker prägen als Verwaltungsgrenzen.

Allerdings würde bei völliger Verlagerung der Kulturförderung des Landes auf regio-
nale Instanzen die für kulturelle Weiterentwicklung erforderliche Möglichkeit, wech-
selnde Schwerpunkte zu setzen, auf Veränderungen zu reagieren, Mut für neue Experi-
mente aufzubringen und Modelle zu installieren, sehr eingeschränkt.

Deshalb stellen wir uns mit dem hier vorgeschlagenen Modell einem weiteren Ziel

7. Ausbalancierte Integration zentraler, fachspezifischer Förderansätze und quer-
schnittsorientierter regionaler Gesichtspunkte in einem gemeinsamen, auf klaren
Vereinbarungen beruhenden Verfahren

und schlagen damit einen zweiten Schritt vor:

In den Regionen werden „regionale Beiräte“ eingerichtet, die querschnittsorientiert die
Arbeit der IG Freie Kultur ergänzen und erste Anlaufstelle für alle Antragsteller eines
Gebietes sind.

Unser Modell im Überblick

Der Landtag

- legt kulturpolitische Grundsätze und Oberziele fest

- bewilligt Budgets (Zentral-Budget, Regionalbudgets)

- formuliert allgemeine Kriterien, z. B.: Land fördert das, was es schwer hat (Expe-
rimentelles, Neues)

- wo geringes Interesse von Sponsoren zu erwarten ist (also keine „Highlights“,
„Events“!)
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- was einer mehrjährigen Absicherung bedarf (Konzeptionsförderung)

- was zur Entwicklung der kulturellen Infrastruktur beiträgt

Die Landesregierung, insbesondere das MWK

- bereitet Landtagsentscheidungen vor

- moderiert zwischen den Ebenen der Politik und der Förderungsinstitution/en

- gibt Impulse zur Umsetzung der politischen Oberziele

- entwickelt Richtlinien und Regelungen des Verfahrens

- koordiniert die Evaluation der Förderungspraxis und die daraus resultierenden
Ziel- oder Maßnahmekorrekturen

Die IG Freie Kultur

- bildet die fachliche und kulturpolitische Vertretung der Kultureinrichtungen und -
vereine

- setzt als beliehener Unternehmer oder in vergleichbarer Rechtsform auf vertragli-
cher Grundlage mit dem Land die Förderungsaufgaben um

- berät und unterstützt Kultureinrichtungen und  -vereine in umfassender Hinsicht -
auch bei der Beantragung von Fördermitteln

- richtet Fachkommissionen ein, die zentral eingereichte Anträge beraten und För-
derempfehlungen aussprechen

- trifft Kooperationsvereinbarungen mit geeigneten regionalen Instan-
zen/Zusammenschlüssen, die für die AntragstellerInnen in der Regel die ersten
Ansprechpartner sind.

Regionale Beiräte

- Sind besetzt mit Vertretern regionaler Initiativen, Vereine, Veranstalter und der
Kommunen

- werden betreut durch Landschaftsverbände oder andere geeignete Institutionen

- sind Anlaufstelle für alle Anträge einer bestimmten Region

- beraten und entscheiden/empfehlen zu eingereichten Anträgen

- leiten jene Anträge an zentrale Fachkommissionen der IG Freie Kultur weiter,

die mit Investitionen verbunden sind oder

ein gewisses Volumen überschreiten oder

überregional angelegt sind oder

für die wegen ihrer Besonderheit die Region keinen geeigneten Bezugsrahmen
darstellt oder

bei denen die grundsätzliche Beratung durch eine Fachkommission sinnvoll er-
scheint.

Voraussichtliche Probleme und weiteres Vorgehen

Folgende Schwierigkeiten sind erkennbar:

- Vor allem: Die Einbindung der Kommunen in die regionalen Beiräte oder das Ver-
fahren zu deren Besetzung muss frühzeitig im Einvernehmen mit kommunalen
Vertretern entwickelt werden.

- Es gibt auch Profiteure des status quo und seiner Unübersichtlichkeit, von denen
Widerstand zu erwarten ist.

- Stadt und Großraum Hannover sind hier nicht berücksichigt worden. Das Verhält-
nis Land/Hannover stellt durch vielerlei bilaterale Übereinkünfte und Besonder-
heiten eine Kategorie für sich dar, die in das hier vorgeschlagene Modell nur
schwer integriert werden kann.

- Organisationsgrad und Kooperationsstrukturen sind in den einzelnen Regionen
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Niedersachsens sehr unterschiedlich entwickelt; eine landesweit gleichmäßige Um-
setzung wird daher kaum möglich sein.

- Den VertreterInnen von Kultureinrichtungen und -vereinen wird ein erhöhtes Maß
an Engagement bei ihrer Beteiligung an regionalen Förderverfahren abverlangt.

- Der Rationalisierungsgewinn beim Land müsste in Form erhöhter Fördermittel an
die Kulturträger weitergegeben werden. Deren nötige Kompromiss- und Kooperati-
onsbereitschaft wird sich nur wecken lassen, wenn eine attraktivere Förderung
lockt.

Das praktische Vorgehen könnte folgendermaßen aussehen:

1. Diskussion dieses Vorschlags im Kreis der betroffenen Verbände. Möglicherweise ist
er als Brückenschlag zwischen den beiden „Diskursen“ der freien Kulturverbände ei-
nerseits und der Landschaftsverbände anderseits geeignet; diese verlaufen bisher re-
lativ unvermittelt nebeneinander her.

2. Formulierung konkreter Organisationsmodelle (Rechtsform der IG Freie Kultur, An-
bindung und Zusammensetzung der regionalen Beiräte) und Vorschläge für die Poli-
tik.

3. Umsetzung von Komponenten in Teilbereichen („Testlauf“ für einzelne Sparten und
Regionen) und Sammeln von Erfahrungen.

4. Modifizierung und möglicherweise breite Umsetzung.

Als Beteiligte in den oben beschrieben parallelen Prozessen sind wir uns bewusst, dass
dieses ganze Vorhaben durchaus auch scheitern kann - und darf. Wir hielten es jedoch
für fatal, sich in Erwartung der anstehenden Probleme von vorneherein den Versuch zu
verbieten und damit eine Chance zu vergeben, die unserer Meinung nach noch nie so
groß war wie jetzt.

______________

Anmerkungen:

IG Freie Kultur: Ob nun „IG [= Interessengemeinschaft] Freie Kultur“ oder „NIK“  =
Niedersächsisches Institut für Kultur oder „Kulturrat“: Mitglieder dieser Institution
sollten all die freien Kultureinrichtungen Niedersachsens werden (können) , die diese
Aufgabe gemeinsam wahrnehmen wollen; dabei ist es zum gegenwärtigen Zeitpunkt
zweitrangig, ob die bestehenden Kulturverbände sich auflösen und ihre Mitglieder und
Aufgaben von der neuen Einrichtung übernommen werden, oder ob einzelne Verbände
aufgrund spezifischer Geschichte als eigenständige Organisation bestehen bleiben und
mit der neuen Instanz eine Kooperationsvereinbarung treffen.

[Die Presse-Ausschnitte  sind nur in der gedruckten Version des Jahresberichts
1997/98 hier angefügt, nicht jedoch in dieser Internet-Ausgabe. Siehe auch Anmer-
kung beim Impressum auf Seite 2]
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